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Die Bedeutung der jüngsten Argomen-Ziege.
Oie Entstehung des Brandes von Windau noch nicht aufgeklärt . — Die Russen vernichten vor
den anrückenden Deutschen in Kurland sogar die Wälder . - Uohlenarbeiterstreik in England.

Am Ende-er 50. Uriegswoche. \
So groß angelegt auch die militärischen Operationen

sein mögen, die augenblicklich in Ost und West vor sich
gehen, so verdienen doch nicht mindere Aufmerksamkeit die
Arbeiten der Diplomaten,  die bei allen Machten
nach den verschiedensten Richtungen hin jetzt die größte
Rührigkeit entwickeln, und deren Tätigkeit für die wertere
Entwicklung der Dinge die größte Bedeutung berzumessen
ist. Dies gilt auch nicht zuletzt von den Verhandlungen,
die in Sachen der „Lusitania"  noch immer zwischen
Deurschlanü und den Vereinigten Staaten von Nordamerika
schweben. Nach vierwöchiger Vorbereitung ist die denk,che
Antwort auf die Note Wilsons erfolgt, und zwar in einer
Form , wie man sie von unserem Auswärtigen Amte nach
seiner bisherigen Haltung erwarten durste. Im Ton
durchaus sreundschaftlich gehalten, vertritt sie auf das Nach¬
drücklichste und in vornehmer und würdiger Sprache den
deutschen Standpunkt , wonach die Schuld lediglich England,
trifft , dessen völkerrechtswidrige Gewaltmaßnahmen unmög¬
lich ohne Erwiderung bleiben durften . Gleichwohl sucht
man aber deutscherseits den amerikanischenInteressen ent-
«egenznkommen, indem für den amerikanischen Passagier¬
verkehr und Ucberseehanbel 4 Schisse zugelaffen werden,
unter jedesmaliger Garantie der Unionsregierung , daß
diese unter keinen Umständen Konterbande an Bord haben:
diese Schiffe sollen dann unbehelligt durch die deutschen
Unterseeboote ihre Fahrten nach England machen können.
Die deutsche Note hat in Amerika eine verschiedene Auf¬
nahme gefunden, je nachdem es sich nm deutschfreundliche
oder englandfreundlich- Kreise handelt. Die ersteren und
mit ihnen die besonnenen Blätter erklären , baß sich auf
dieser Grundlage sehr wohl verhandeln ließe, die von den
Briten bezahlten Blätter dagegen fallen wutentbrannt über
Deutschland her und das Reutersche Büro befleißigt sich
selbstverständlich, nur solche Preßstimmen als Ausdruck der
öffentlichen Meinung ganz Nordamerikas zu verbreiten.
Wir können dem ruhig zusehen und die Antwort Wilsons
aöwarten : wie sie auch auSsallen möge, wir werden uns in
keiner Weise in unserer berechtigten Abwehr englischer
Ucbergriffe abhalten lassen.

Gegen den britischen AushungerungSkampf hat in dieser
Woche auch die österreichisch . Ungarische Regie¬
rung  Stellung genommen, indem sie ihrerseits eine Note
nach Washington richtete, die den gleichen Standpunkt ver¬
tritt , wie wir ihn einnehmen. In ruhigen , aber tiefernsten
Worten wendet sich Herr Burtan gleichzeitig auch gegen die
amerikanische Munttionsliefernng und verlangt , daß die
amerikanische Neutralität den Grundsatz wahrnehme: Glei¬
ches Recht für alle. ES liegt auf der Hand, daß die Note in
vollstem Einverständnis mit Berlin abgesaßt worden ist und
daß sie unsere Verhandlungen mit Washington trefflich zu
unterstützen geeignet ist. Herr Wilson wird dadurch viel¬
leicht nicht angenehm berührt sein, aber wie er die Inter¬
essen der amerikanischen Industrie vertritt , mutz es de«
Zentralmächten unbenommen sein, sich ihrer Haut zu weh¬
ren . Mag jetzt auch das Geschrei von neuem losbrechen und
die Wiener Note als von Berlin bestellte Arbeit bezeichnet
werbe», wir werden unseren Weg zu gehen wissen.

Auf den Kriegsschauplätzen selbst ging es auch in dieser
Woche gut vorwärts . Im O ste n werden die Russen unauf¬
haltsam zurückgedrängt und zwar nicht nur in Galizien,
sondern auch in Südpolen , wo sie sich voraussichtlichweiter
zurückziehen werden, weil sie sonst in der Flanke sehr be¬
droht sind. Daß die Russen selber ihre Lage in Polen für
eine recht mißliche halten , ergibt sich aus der in die Wege
geleiteten Räumung Warschaus, desien Befestigungen der
schweren deutschen Artillerie , so sehr sie auch ausgebant sein
mögen, kaum standhalten dürften : steht doch auch der Fall
von Ossowtez «ach russischem Eingeständnis unmittel¬
bar bevor, was den Weg nach Warschau freimachen würde.
Auch sonst hat in Polen eine lebhaftere Gefechtstätigkeit
eingesetzt, und man bars wohl annehmen, daß es dort über
kurz oder lang zu größeren Entscheidungenkommen wirb.

Recht erfreuliches konnte vom westlichen Kriegs¬
schauplatz  gemeldet werden, wo in den Argonnen ein
ungemein erfolgreicher Vorstoß mit recht beträchtlichen Ver¬
lusten für die Franzosen gemacht werden konnte. In
Frankreich beginnt die Bevölkerung angesichts des deutschen
Vordringens an mehreren Stellen unruhig zu werden und
die MMtärkritiker haben für Herrn Ioffre nicht immer
schmeichelhafte Wendungen zur Hand. DaS Gleiche gilt von
den englischen Blättern , wo beispielsweise die „Times"
hervorhebt, bah vok einigen Woche« die Eroberung der
Höhe 600 vom Generalissimus French als ein Bombenerfolg
ausposaunt worden sei, während er es später vorgezogen
hckbe, über die Rückeroberung durch die Deutschen nichts zu
melden: eine derartige Berichterstattung halte die Bevöl¬
kerung im Unklaren über die wahre Lage und müsse Be»
sorgnisse Hervorrufen.

Ueberhaupt hat man in England  seinen Kummer.
Trotz deS famosen Munitionsministeriums gibt eS im Par-
Immi  kMafte NüSetzMchtzrsKßmrgen und scharf KrttAm

in Sen Maßnahmen der Regierung . Schwere Sorge berer-
;et aber den Machthabern die H a l t u n g d e r B e r a a r -
seit  er . welche nach ergebnislosen Verhandlungen wegen
Lohnerhöhung in Streik treten wollen. Im Hinblick auf die
chwere Gefahr siir England , das obendrem seine Berbnn-
>eten mit Kohlen versorgen muß, hat man kühn zn dem Mcit»
:d  gegriffen , das Zwangsgesetz für Munitionsarbeiter ern-
ach auf die BergwerkSarbeit zu übertragen . Das hat na-
ürltch die größte Entrüstung hervorgerusen : schwere Ver-
vicklungen können kaum ansbleiben , da die Arbeiter auf
,as Entschiedenste erklären, sich unter keinen Umstanden
diesem Zwange zu unterwerfen.

Man hat daher in England Grnnd genug, nicht allzu
doffnugsfieudig in die Zukunft zu blicken, zumal die Hoff¬
nung auf die Unterstützung weiterer Staaten im Kriege ge¬
gen die Zentralmächte mehr und mehr zu Wasser wird . Bul-
garten hat ein Bündnis mit dem Vterverbanb entschieden
abgelehnt und die Verhandlungen mit Rumänien , das man
so gern herüberziehe» möchte, versprechen ebensowenig Er¬
folg. Im Gegenteil werden die großen rumänischen Ge-
tretdevorräte nach Oesterreich-Ungarn und Deutschland ge¬
hen. da die Regierung nicht geneigt ist, ein Ausfuhrverbot
zu erlassen. Wie wenig man noch im Vierverbrnd mit
einer Teilnahme Rumäniens rechnet, zeigt ein Artikel der
oft zu offiziösen Zwecken benutzten „Nowoje Wremia". tn
der darüber gespottet wird, daß rumänische Regierungskretse
nationale Forderungen Rumäniens zum Gegenstand eines
sonderbaren Schachers gemacht hätten. Dem Fuchs hängen
wohl die Trauben zu hoch? . . . , ± ,.

Nach russischer Ansicht müßte dann ja auch Italien
in gleicher Weise Schacher getrieben haben, das jetzt auf
Seiten der Entente kämpft. Freilich mit Erfolgen , die das
lebhafteste Kopfschiitteln der Verbündeten Hervorrufen müs¬
sen und schwere Enttäuschung bereiten . General Porro ist
wohl zur Beschwichtigung der ungeduldig werdenden Eng¬
länder und Franzosen nach Calais gefahren, und nach den
Besprechungen mit Ioffre und French soll eine einheitliche,
gleichzeitig einsetzenöe Offensive in allernächster Zeit unter¬
nommen werden. Wie diese ausfallen wird , können mir in
Ruhe und sonder Furcht abwarten, namentlich was die Jta»
ltnier anlangt , deren Kriegsführung selbst bei den eigenen
Freunden verspottet wird. Müssen sie es sich doch versagen,
nm einer Zersplitterung vorznbeugen. an der Davdanellen-
aktion teilzunehmen, worauf die Ententemächte so große
Erwartungen gesetzt hatten. Dazu kommt die mißliche innere
Lage, die sich immer mehr verschlechtert und die zu einer
schweren Krisis führen dürfte. In einsichtigen Kreisen sieht
man bekümmerten Herzens den kommenden Dingen ent¬
gegen, die schwerlich etwas gutes für das Apenninenreich
bringen werden. Den Herren Salandra und Sonnino mit
ihrem bezahlten Helfer, dem Maul - und MoralheGen
LMnnuncio , wird die betörte Menge schwerlich mehr znsn-
beln , und aus diesen Männern mit ihrem Anhang wird der
Fluch lasten, aus eigensüchtigen Gründe » ein blühendes
Land tn den Abgrund des Verderbens gestürzt zu haben.

!

sohlenarbeilerstreik in §üd-waler.
Amsterdam. 17. Juli . lEig. Tel ., Ctr . Bln .s

De« ,,N. R. C." wird ans London gemeldet: Me
meiste« Kohlengruben in Südwales haben die Arbeit ein¬
gestellt. Die Schätzung der Zahl der Ausständigen ist sehr
verschieden. Mehrere Vertreter des Handelsministeriums
sind jetzt in Cardifs, wo ste mit de« Leitern der Gruben¬
arbeiter unterhandeln , um das strenge Mnnitionsgesetz,
das jeden Streik bei schwerer Strafe verbietet , nicht an¬
wenden z« müsse«. Die Mißachtung, welch« die Arbeiter
gegenüber dem MunitionSgesetz an de« Tag lege», macht
die Lage für die Regierung überaus schwierig.

Rotterdam, 17. Juli . sP.-Tel ., Ctr . Bln .s
Die letzten Berichte aus Wales lauten sehr ernsthaft:

Gestern hat die Leitung des Bergarvetterbundes mit 031
Stimmen beschlossen, den. Arbeitern zu raten , die Verhand¬
lungen mit der Regierung und gleichzeitig dte Arbeit wieder
aufzunehmen. Darüber hat in Cardiff eine Versammlung
der Bergarbeiter stattgefnnden, die mit 88 950 gegen 47 460
Stimmen den Vorschlag, die Arbeit wieder aufzunehmen,
verwarf.

veiagerungszuftand im Waliser
Kusstand?gebiet.

Kopenhagen, 17. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bin .)
„National Tidende" meldet auS London: Iw ganze«

Waliser Grubengebiet ist jetzt der Belagerungszustand ver¬
hängt worden und die Admiralität hat alle Kohlen für sich
mit Beschlag belegt. Infolgedessen ist das gewöhnliche Ge¬
schäft an der Cardisser Kohlenbörse eingestellt. AlleS den-
tet darauf hin, daß dis Grubenarbeiter weiterhin Älw kette
und aSttSnevve Haltous teM werden.

Russische UriegrmabnahMN.
vor dem deutschen Vormarsch im Kurland.

Petersburg , 17. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Die Militärbehörden erlassen für Kurland , Liesland

Esthland folgenden Befehl: Alle Fabriken und Werke der
Stadt Riga und des Rigaischen KretseS, die Aufträge für.
Militär - und Marinebehörden auSführen . sind verpflichtet
und haben sofort »u beginnen , nach ihrer Wahl in der Rich.
tung nach Osten alle Fertigfabrbkate ohne Ausnahme , sowie
alle Maschinen, die zur Arbeitsleistung tauglich siyd, fort-
zuschasse». — Ein weiterer Befehl besagt, daß dte Besitzer
und Verwalter aller Handels- und Jndustrieunterneh-
mungen und Niederlagen in Riga und im Rigaischen Kreise
verpflichtet sind, binnen 24 Stunden vom Moment der Ber-
öfsentlichung, genaue Zahlen über die Vorratsurengen an¬
zugeben, namentlich Metallen.

Rigaische Zeitungen melden: Die KreiSpolizeien von
Goldingen und Tuckuw forderten die männlichen Bewoh¬
ner von 18 bis 48 Jahren von ihren Kreisen ans. die Wohn-
orte zu verlassen, das Bieh fortzuschaffen und namentlich
auch alle knpferneu und messingenen HauSgeräte. Auf ber
Litauer Eiflnbahnlinie ist der Personenverkehr seit eint-
gen Tagen völlig eingestellt.

Alles von dem § euer vernichtet.
Stockholm, 17. Juli . Mg . Tel . Ctr . Bln .)

Dem Petersburger „Rußkoje Slowo " wird ayS Riga
gemeldet: In den von de« Deutschen nichtvesetzten
Teilen Kurlands brennen alle Wälder . Die große» Wäl¬
der in Alschwangen, Takkenhansen und Bilde » in der
Richtung auf Windau , sowie alle Wälder längs des Stran¬
des brennen ab.

Der Brand von Windau.
Stockholm. 17. Juli . lEig . Tel .. Ctr. Bln .s

Zum Brande von Windau wird dem „8.-8 ." von hier
telegraphiert:

Zuerst vermntete mau einen SchifsSbrand. später fuhr
das schwedische Torpedoboot „Sigurd " aus . Man hörte in
der Richtung Ostsüdost eine lebhafte Kanonade, di« 12 Stun¬
de» dauerte. Der Feuerschein wurde immer Heller. „Sigurd"
kehrte zurück«nd die Besatzung erzählte , daß das 69 Meile«
südöstlich gelegene Winda« brenne . Diese Nachricht erfuhr
das Torpedoboot durch ei« drahtloses Telegramm:
woher dieses abgesandt mnrde . ist unbekannt.

Stockholm, 17. Juli . «Tel . Ctr. Bln .s
Hier will « an wisse«, daß die Stadt Windau « » « deut¬

schen Schissen  in Brand geschossen worden ist. Daß die
Russen mit dem Bombardement WindanS rechnete», geht ans
einer in de» letzte« Tage« erlassene« Bekanntnrachnna des
Kreischefs von Windau hervor , wori » di« Bevölkerung ans,
gefordert wird, de» Kreis Windau nnverzLglich , « »er-

Stockholm. 17. Juli . (P .-Tel . Str . Bln .s
Ueber den Brand von Windau wird dem „SvenSka

DagblaLet" berichtet: Windau , daS wiederholt dem Feuer
der deutschen SHiffskanonen ausgesetzt war . ist am Don¬
nerstag von einer Feuersbrunst verheert worbe«. Man ist
aber vorläufig nicht in ber Lage, über die Entstehung des
Brandes nähere Angaben zn machen. Wir wissen also
nicht, ob ber Brand die Folge der KriegSoperationen oder
ein Werk russischer Taktik nach dem Borbilbe von anno
1812 ist, oder ob ein gewöhnliches Unglück vorliegt . In
welchem Zusammenhang dieser Brand von Winda» ins¬
besondere mit der von Fischern vernommenen Kanonade
steht, wissen wir nicht. — „Stockholms Ttdntngen " hat von
den hiesigen Marinebehörden die Bestätigung erhalten , daß
eine längere und starke Kanonade auf See deutlich gehört
wurde. „SvensSa Dagbladet" meint , daß die Beschießung
von Windau im Zusammenhang mit dem planmäßigen
Borstotz der Deutschen stehe, der mit dem glänzenden
Siege der ErvSerung von PrzasnnSz vorläufig abae-

Stockholm. 17. Juli . lT .-U.. Tel.)
Noch viele Stunden sah man den Feuerschein an dem

unklen Abendhimmel, bald stärker, bald schie« er a*
ämpft. DaS Feuer mutz sehr gewaltig gewesen fei», tmtt
s ist anzunehmen, daß die ganze Stadt oder wenigsten»
in großer Teil derselben vernichtet wurde . Ob die von
en Fischern gehörte Kanonade mit der Feuersbrunst zu-
rmmenhängt, weiß man nicht. An Bord - eS Torpebo-

uormnxri,
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Auch in Petersburg Unruhen.
Stockholm, 17. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .j

Auch in Petersburg haben sich, wie hier bekannt wird,
Unruhen nnd Pogroms ereignet, die besonders gegen die
Fabriken anf der Wyborger Seite gerichtet waren . Die
Gnmmifabrik von Schlegel wurde völlig zerstört, das Pe-
tersbnrger Lager der französischen Gummifabrik Prowodnik
ausgeranbt , die Eisenwarenfabrik Sigl angezündet. Die
Plünderungen und Brandstiftungen dehnten sich auch auf
die dahinterliegenden Villenorte aus . Di - Tochter des rus¬
sischen Untertanen Krenschmar verbrannt -.

Die Ursachen der Ausschreitungen sind bis jetzt unbe¬
kannt. »

Neue Pöbelausschreitungen in Moskau.
Bukarest. 17. Juli . (T.-U.-Tel .j

Hiesige Blätter wissen von neuen Pöbelausschreitungen
in Moskau zu berichten. Auf dem Werskiplatze wurden
zahlreiche Geschäfte ausgeplündert . Jeder , in dem man
einen Ausländer zu erkennen glaubte, wurde in den Fluß
geworfen. (Dtsch. Tgztg."j

Amerikas Antwort.
Ein Radiogramm der „Ir . Ztg." aus New-Bork teilt

mit. daß Präsident Wilson die nene Note ansarveite . in der¬
er endgültig den amerikanische« Standpunkt präzisiert. Er
legt dar , dah Amerika über de« Schntz der Amerikaner auf
Sec nicht verhandeln könne, «nd deutet an, das, die bis¬
herigen Vorfälle ohne Folgen bleiben werden, sofern'
Dentschlands submarine Praxis nicht weitere amerikanische
Opfer fordere. Damit schlicht Amerika die Korrespondenz.

Die Blätter erklären , Dentschland verstehe nicht aus¬
reichend Amerikas Standpunkt . Alle Vertreter sind der
Auffassung. ei« Krieg fei ««möglich, es sei denn. Deutsch¬
land brüskiere Amerika durch Wort oder Tat.
Die Banmwollstaaten verlange ». England solle das bis¬
herige internationale Recht anerkennen. So erklärt das
angesehenste südlich Organ , die „Atlanta Constitution ",
Englands Verhinderung des Banmwoll-
exports müsse vor der „Lnsitania "- Frage er¬
ledigt werden. _,_

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Grobes Hauptquartier. 16. Juli , vorm. (Amtl.j

westlicher Kriegsschauplatz.
Am 14. Juli ist bei eine« der Augriffe in der Gegend

von Souchez  ei « Grabenstück südlich des Friedhofes ver¬
loren gegangen.

Wiederholte Versuche der Franzose«, «ns die in den
Ar gönnen  erstürmte « Stellungen zu entleihen , schlu¬
gen fehl.  Die Stellungen sind fest in unserer Hand. Die
gestern nnd vorgestern hart westlich der Argonncn ausge-
sührtcn starken französischen Angriffe scheiter-
t e n gegenüber der tapferen Verteidigung durch n o r d -
deutsche Landwehr,  die dem Feind in erbitterten Nah¬
kümpfen grotzeblrttigeBcrlnste  zufügte «nd ihm 482
Gefangene abaahm.

Seit dem 2V. Juni haben unsere Truppen in de« Ar-
gonnen «nd westlich davon mit kurzen Unterbrechungen ge¬
kämpft. Neben dem Geläadegewinn nnd der Materialbeute
ist bisher die Gesamtzahl vo« 116 Offizieren und
7808 Mann  franzöfischer Gefangener erreicht worden.

Auf «nserer , an die Argonne« östlich anschliehende:-.
Front fanden lebhafte Fenerkämpfe  statt . Feind¬
liche Angriffe wurden mehrmals abgewehrt.

In der Gegend von Lintreq.  östlich von Luneville.
spiele« sich Vorpostengefechte ab.

Auf feindliche Trnppcn iu Gerardmer  warfen unsere
Flieger Bomben.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Popeljany  habe « unsere Truppe » die

Windau in östlicher Richtung überschritten
Südöstlich von Kolno und südlich Przasnysz machen rn«
unter siegreichen Kämpfen weitere Fortschritte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei de« deutsche« Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresverwaltung.

Die Wichtigkeit der deutschen Argonnen-Erfolge.
Genf. 17. Juli . sEig. Tel ., Ctr . Bln .j

General Jo ff re . der während des Nationalsestes in
Belfort «ud Umgebung verweilte, erhielt vom Kriegsmini¬
ster mit der telegraphische» Meldung vom Verlauf des
Kampfes in den Argonncn das Ersuchcu, diesem Sek¬
tor  seine persönliche Aufmerksamkeit  zu wid¬
men. Gleichzeitig lieh die Regierung aus diplomati¬
schem  Wege — ein höchst ungewöhnlicher Vorgang — in
den neutralen Staate « eine die erlittene Schlappe
mildernde Darstellnng  ausgebe «.

Nach hentigen Privatmeldungen dauerten die erbitter¬
ten Kämpfe im östlichen Argonner Walde in der Nähe der
Höhe 285 sowie um de» nordwestlichen Stützpunkt fort, ohne
dah die dentschen Stellungen irgendwo erschüttert wurden.

Kristiania , 17. Juli . sEig. Tel ., Ctr . Bln .j
Der militärische Sachverständige des „Morgenbladet"

schreibt über den Sieg der Kronprinzcnarmec , dieser letzte
Erfolg sei hoch zu bewerten, da der gewonnene Kilometer
einer von sieben oder acht Kilometern sei, deren Eroberung
für die Deutschen wichtig wäre. Namentlich die Eroberung
von St . Menehould und Clermont sei wichtig, da mit dem
Abschneiden der Eisenbahn aus dem Innern Frankreichs
nach Verdun auch diese-Festung ohne Verbindung mit dem
übrigen Frankreich wäre und von den'  Dentschen um¬
schlossen werden könnte. Dem Vormarsch der Deutschen in
der Richtung auf Paris stünde damit nichts mehr im Wege.
Es sei deshalb nicht verwunderlich, baß der Kronprinz für
den gewonnenen Kilometer einen Dankgottesdienst auf dem
Schlachtfeld abhalten lieh, denn dieser Kilometer mache
einen recht beträchtlichen Bruchteil der Entsernung aus,
die den Kronprinzen noch von seinem Ziel trenne.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Französische Verluste bei Krras.

Berlin , 17. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .s
Im allgemeinen ist cs nur schwer möglich, die Verluste

des Gegners in einer größeren Schlacht einigermaßen
richtig anzugeben. Da die französische Regierung es ängst¬
lich vermeidet, ihre Verluste der Republik selbst bekannt zu
geben, ist es von besonderem Interesse , diese wenigstens
schätzungsweisefestznstellen. Nach der Schlacht bei Arras
ist von deutscher Seite ein Versuch dieser Art gemacht
worden. Dabei wurden unter anderen auch Aussagen von
französischen Gefangenen verwertet , deren Truppenver¬
bände an den Kämpfen beteiligt waren . Wie wir der
„Gazette des Ardennes" entnehmen, ist der Gesamtvcrlust
der Franzosen an Toten , Verwundeten und Gefangenen in
der Schlacht bei Arras nach dieser auf allen erreichbaren
Unterlagen beruhenden, gewissenhaften Feststellung folgen-
dermaßen zu schätzen: 3. Armeekorps 15 006 Mann , 9. Armee¬
korps 5000 Mann , 10. Armeekorps 10 000 Mann , 17. Armee¬
korps 1300 Mann , 20. Armeekorps 10 300 Manu , 21. Armee-
lorps 8000 Mann , 33. Armeekorps 11 000 Mann , 48. Division
6000 Mann . 53. Division 4000 Mann , 55. Division 3500
Mann , zusammen 78 300 Mann . Vergleicht man diese
Zahlen , die zweifellos ziemlich genau der Wirklichkeit ent¬
sprechen, mit dem Ergebnis , das die Kämpfe bei Arras für
unsere Gegner batten, so kann man cs durchaus begreiflich
finden, daß die französische Regierung dem Volke die Größe
der von ihm gebrachten Opfer zu verbergen sucht.

Mangel an Munition und Maschinengewehren
im englischen Heere.

Rotterdam, 17. Juli . lEig . Tel ., Ctr . Bln .j
Die über die Bedürfnisse der Verbündeten an Kriegs¬

material gewöhnlich ant unterrichtete Newyorker „Sun"
meldet, dah es der englischen Armee nicht nur an Munition
fehlt, sondern dah auch Maschinengewehre und gewöhnliche
Gewehre nicht im ausreichenden Maße vorhanden sind. So
sollen bei den englischen Truppen in Flandcru eine ganze
Reihe von Bataillonen nur über vier Maschinengewehre
verfügen . Infolge dieser Unterlegenheit an einem so wich¬
tigen Kampfmittel fei der Pessimismus im englischen Heere
noch nie so groß gewesen, wie iu de« letzten Woche«.

Oie Wehrpflicht in England.
London. 17. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .s

„Daily Mail " schreibt in einem Artikel : Jedermann
weiß, dah die Wehrpflicht kommt. Die Registrierung wird
im November fertig sein. Die Erledigung des Wehrpslicht-
gesetzes wird das Jahresende in Anspruch nehmen. Die
Armee anf Grund der Wehrpflicht kann erst im Jahre 1916
ausgebildet werden. Wenn die Politiker nicht aufwachen.
wird die Wehrpflicht vielleicht zu spät kommen. Soldaten
werden offenbar dringend gebraucht, sonst würde das Kriegs-
amt nicht so rasende Anstrengungen machen, wie wir sie jetzt
im Lande sehen.

Die pariser Sozialisten für Fortsetzung
des Krieges.

Paris , 17. Juli . (Eig. indir . Tel .. Ctr . Bln .j
Die Pariser sozialistische Parteileitung  erlieh

mit Zustimmung der Minister Guesdc, Thomas nnd Sem-
bat eine Kundgebung, welche die Fortsetzung des
Krieges als « « bedingte Notwendigkeit  er¬
klärt . _

Wiederbelebung der belgischen Industrie.
Brüssel. 17. Juli . sEig. 'Tel . Ctr . Bln .j

In der belgischen Eisen-, Kohlen- und Glasindustrie
mehren sich die erfreulichen Zeichen einer allmählichen und
täglich fortschreitenden Wiederbelebung. Die Werke sind
zumteil schon wieder im Betrieb , teils schicken sie sich an,
den Betrieb wieder aufzunehmen. Es handelt sich, da ein
internationaler Handelsverkehr noch ausgeschlossen ist. zu¬
nächst hauptsächlich um Aufträge für deutsche Rechnung oder
um die Befriedigung des inländischen Bedarfs , da man
bereits an der Arbeit ist, die durch den Krieg zerstörten
Ortschaften wieder aufzuvauen.

Amtl. österr.-rmgar. Tagesbericht.
Wien, 16. Juli . (Nichtamtl. Wolfs°Tel .j

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe am Dnjestr  Sauer « an. Die Versuche
der Russen, unsere auf das Nordufer des Flusses vorge¬
drungene « Truppe « durch heftige Gegenangriffe zu werfen,
blieben ohne jeden Erfolg. Wir machten 12 Offiziere
und 1388 Mann zu Gefangenen  nnd erbeutete«
3 Maschinengewehre. Bei der Erzwingung des Dnjestr-
Nebergauges und in den darauffolgenden Gefechten fand
das Kärntener Infanterie - Regiment  Nr . 7
wieder Gelegenheit, besondere Proben scines Helden¬
mutes  abzulcgen.

In der Gegend von S o ka l kam es gleichfalls anf bei¬
den Seiten zu regerer Gefechtstätiqkcit. Unsere Truppen
nahmen stürmender Hand mehrere Stütz¬
punkte.  so das Bernhardiner Kloster unmittelbar bei
Sokal.

Au den auderen Fronten blieb die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern war sowohl an der kü ste n l 8 n d i sche « als
anch au der Kärntner Grenze  eine rege Tätigkeit der
feindliche» Artillerie wahrzuuehmc«.

An der Dolomitenfront  wurden mehrere italie¬
nische Bataillone , die unsere Stellungen bei Rufiedo und im
Gemerk au der Strahe Schluderbach-Pentelstei« angriffen,
unter bedeutenden Verlusten abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralftabs.
v. Höker.  Feldmarsckallentnant.

Russische Brutalität.
Eine im Bezirke Sokal (Galizienj erlassene russische

Bekanntmachung zeugt davon, wie die Russen in den be¬
setzten Gebieten ihr Herrenrecht ausübten . Es heißt da:

Bekanntmachung.
Im Sinne wiederholt bekanntgegebener Verfügungen

befehle ich die sofortige Ausführung folgender Mahnahmen:
Alle Einwohner in Stadt und Land  sind zur

Auswanderung  in die bereits bezeichnet!» Gebiete
des Gouvernements Wolhynien verpflichtet.

Samstag, 17. Juli 1915
Alle landwirtschaftlichen Geräte,  Bauern¬

wagen und alle beweglichen Sachen, die bei der Auswande¬
rung nicht mitgenommen oder transportiert werden können,
müssen vernichtet  werden.

Ebenso sind alle Vorräte  an Brot , Getreide und
Mehl, die von der Bevölkerung nicht mitgenommen werden
können, zu verbrennen.

Die Bevölkerung der auswandernden Gemeinden hat
sich den Anordnungen des bevollmächtigten Gemeindevor¬
standes zu fügen. Dieser ist verpflichtet, ein Familien-
Register, enthaltend alle Personen — Kinder und Er¬
wachsene — aikfzustellen. zwecks richtiger Verteilung der
staatlichen Unterstützung.

Das Bürgermeister -Amt eines jeden Ortes hat den Tag
des Abmarsches der Einwohner bekannt zu geben.

Pferde und Vieh müssen mitgenommen werden. Sollte
jemand zur Mitnahme seines Viehes nicht im Stande sein,
so hat er es anderen Auswanderern zu übergeben.

Wer sich weigert auszuwandern , wird mit allen Mitteln
zur Auswanderung gezwungen.  Die Auswan¬
derer haben sich unbedingt und ausreichend mit Lebens¬
mitteln zu versehen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werde»
auf das Strengste bestraft.

Sokal . am 11/24. Juni 1915.
Vorstand des Sokaler Bezirkes,

gez. M. Dzjezuk.

Ein Lustkampf bei Belgrad.
Budapest. 17. Juli . (Tel . Ctr . Frkft .j

Wie gemeldet wurde, erschienen am Donnerstag und
Freitag der Vorwoche serbisch-französische Flieger über Neu¬
satz und warfen mehrere Bomben auf die Stadt . Beim
Erscheinen unserer Flieger ergriffen die feindlichen Flieger
die Flucht. Mittwoch nachmittag gegen 4 Uhr unternahm
ein ungarischer Piloten -Oberleutnant in Begleitung eines
ungarischen Oberleutnants als Beobachtungsoffizier einen
Flug nach Belgrad , wo er gegen 5 Uhr über der Stabt
erschien und auf serbische Militärlagermotore Bomben ab¬
warf. Wenige Minuten später erschienen, wie „Az Est"
meldet, drei französische Flugzeuge , welche in 2000 Meter
Höhe die Verfolgung der Unsrigen begannen . Die Fran¬
zosen umstellten unsere Flieger von drei Seiten und eröff-
neten ein verheerendes Maschinengewehrfeuer. Der
Reserve-Benzinbehälter und unsere Flugmaschine selbst
wurde von acht Schüssen getroffen. Doch wurden unsere
Flieger glücklicherweise nicht beschädigt, und auch die
Maschine blieb intakt. In dieser verzweiflungsvollen
Situation löste der ungarische Pilot das Steuerrad seines
Flugzeuges und schoß samt feinem Begleiter auf die Fran¬
zosen los. Es entwickelte sich ein furchtbar aufregender
Kampf in den Lüften, bis eine der französischenMaschinen
in die Tiefe stürzte, worauf die beiden anderen feindlichen
Flugzeuge die Flucht ergriffen. Unsere Piloten körten
dann unversehrt an ihre Station zurück. (Fr . Ztg.j

Dringende Neise Salandras nach dem
Kriegsschauplatz.

Chiasso. 17. Juli . (T.-U--Tel .j
Salandra ist nach dem Kriegsschauplatz zu einer Be¬

sprechung mit Cadorna abgereist. Da für diese Tage Sitz¬
ungen des Ministeriums vorgesehen waren , scheint die
Reise wichtige Ursachen zu haben: einer Kleinigkeit wegen
wären die Dispositionen kaum geändert worden. (Fr . Ztg.j

Stockholm, 17. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bin .) .
Aus Rom wird dem „Universul " berichtet, dah es zwi¬

schen dem König Viktor Emanuel und dem Generalstabs¬
chef Grafen Cadorna zu scharfen Meinungsverschieden,
heiten gekommen sei. Cadorna , der anfänglich sehr gegen
eine Beteiligung Italiens an der Dardanellenbestürmung
war , hat angeblich inzwischen seine Meinung geändert
und tritt jetzt dafür ein, daß schon in der nächsten Zeit
Italien Truppen nach dem Osten sende. Der König ist
jedoch dagegen. Nun hat Cadorna sogar den Minister¬
präsidenten zu Hilfe gerufen , der in sehr energischer Weift
für den Generalstabschef Partei nahm. Salandra soll so¬
gar mit seinem Rücktritt gedroht haben. Eine Entscheidung
ist noch nicht gefallen. __

Der Unterseebootsttieg.
Rotterdam. 17. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .j

Die Lowestoster Schiffe „Purcle Heather ".
„S p e e d w e l l" und „Woodbine"  sind durch U-Boote
versenkt worden. Die Besatzungen wurden gerettet.

Amsterdam. 17. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .j
Reuter meldet aus Washington:  Die deutsche Re¬

gierung teilte der amerikanischenmit, daß der amerikanische
Dampfer „Nebraska"  infolge eines Versehens am 25.
Mai von einem U-Boote angegriffen worden sei. Die deut¬
sche Regierung erklärt die Torpedierung für einen unglück¬
lichen Zufall und bietet Entschuldigungen  nebst
Schadenersatz  an.

Wien. 17. Juli . (Tel . Ctr . Bln .j
Aus Saloniki meldet die „Politische Korrespondenz",

daß englische Kriegsschiffe  fortfahren , die ganze
griechische  K ü ste nach deutschen Unterseebooten nachts

Amsterdam. 17. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .j
Die Londoner „Moruing Post" beklagt de« Erfolg der

deutschen Unterseeboote und stellt folgende Verlustliste für
die Zeit vom 1. bis 8. Juli auf : Im westliche« Kanal wur,
den 18 Dampfer. 1 Schoner «ud 1 Barke versenkt. I « den,
selben «euu Tagen wnrde« in der Nordsee 1 Schoner, 3
Dampfer und mehrere Fischdampfer versenkt. I « der Zeit
vom 8. bis 13. Juli wurden in der Nordsee 8 Dampfer an¬
gegriffen. Die „Morning Post" folgert daraus , dah, wenn
die Angriffe in der Nordsee lebhaft sind, im Kanal nm
schwache Angriffe erfolgen, und umgekehrt.

Beschlagnahme eines holländischen Schiffes
im Mittelmeer.

Lngano. 17. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Blu .j
Der „Messaggero" meldet aus Syrakus : Der holländische

Dampfer „Bengalen" wurde am Mittwoch um 10 Uhr 2 See¬
meilen südöstlich von Syrakus von einem französischen Vor¬
postenschiss beschlagnahmt und in den Golf von Syrakus
geleitet. Von dem französischen Schiff wurden zwei Barken
ausgesetzt, in denen bewaffnete französische Matrosen und
4 Offiziere an Bord kamen und die Ladung 7 Stunden lang
untersuchten. Inzwischen hatte das französische Schiff durch
drahtlose Telegraphie Verstärkung herangerufcn . Nach zwei
Stunden kam ein französischer Torpedobootsjäger herbei.
Nach der Durchsuchung wurde der „Bengalen " befohlen, den
Weg nach Malta zu nehmen. Das Aufkläruugsschiff beglei¬
tete den Dampfer dorthin, während der Torpedobootsjäger
sich in der entgegengesetzten Richtung schnell entfernte . Die
Ladung bestand aus Benzin und Naphta  und es
tauchte der Verdacht auf, daß diese für Unterseeboote
bestimmt seien.
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f ° Aus der Stadt. °J
walöverkehr und Schwalbacher Bahn.

Wie wir schon mitteilten , wir - bis jubi 29. August auf
Üer Linie Wicsbaden-Langenschwalbachan Sonntagen ei»
neuerZug  fahren , der den letzten Abenbzug von Langen¬
schwalbach nach Wiesbaden entlasten soll. Die Neuerung
wird mit Freuden begrüßt werden, denn die bisherige letzte
Möglichkeit, nach Hause zu kommen, hatte oft solchen An¬
drang zur Folge, daß die Wagen des „Zügleins " kaum aus¬
reichten. Anhängewagen gibts nicht, da die Terrainschwie¬
rigkeiten eine weitere Belastung der Maschine nicht zu¬
lassen. Man steht, daß die Eisenbahnverwaltuna den Be¬
dürfnisten des reisenden Publikums nach Möglichkeit
Rechnung trägt . Nun würde ste sich, wie wir erfahren , noch
einen besonderen Dank verdienen, wenn sie auch dem
Werktagsverkehr  besonders in der Sommerzeit noch
eine erhöhte Aufmerksamkeit schenkte. Es wird nämlich der
Wunsch laut , dasi der Sonntagszug , der um 6.82 Uhr in
Langenschwalbachabfährt , um 7.28 Uhr Chausteehaus ver¬
läßt und in Wiesbaden um 7.84 Uhr eintrifft , auch an
Wochentagen fahren möge.  Der Wunsch wird da¬
mit begründet , baß der 6.52 Uhr-Zug ab Langenschwalbach
zu früh und der nächste und letzte Zug 8.42 Uhr ab Langen¬
schwalbach zu spät liegt . Spaziergänger , die in den Nach¬
mittagsstunden in den Wald wollen, und das wird während
der Ferien häufig der Fall sein, sind gezwungen, ihren
Spaziergang frühzeitig abzuvrechen. wenn sie noch recht¬
zeitig nach Hause kommen wollen. Es ist nicht sedcrmanns
Sache, bis zum letzten Zug , der erst gegen 10 Uhr abends
in Wiesbaden eintrifft , zu warten . Der Wunsch hat also
eine gewisse Berechtigung und er ist sa auch teilweise durch
die Eisenbahnverwaltung anerkannt , indem sie an Sonn¬
tagen solche Züge verkehren läßt , die eine rechtzeitige Heim¬
kehr ermöglichen. Es dürfte sich -hne große Schwierig¬
keiten durchführen lasten, dem Wochentagsverkehr, der setzt
während der Ferien eine größere Ausdehnung annimmt,
eine besondere Vergünstigung zukommen zu lasten, die nicht
nur im Intereste der Waldbesucher, sondern auch im In¬
teresse des Eisenbahnverkehrs selbst liegen dürfte.

Einziehung der Fünfuudzwauzigpf -nnigstückc. Das
„Marinevcrordnungsblatt " bringt eine Verfügung des
Staatssekretärs des Reichsmarineamts vom 13. Juli , wo¬
durch die Marinekassen angewiesen werden, die in den Be¬
ständen sich befindlichen und noch eingehenden Fünfund¬
zwanzigpfennigstücke nicht wieder auszugeben, sondern der
Reichsbank zuzuführen.

Heraus , du deutsch« Inngw «hr ! Es soll nicht versäumt
werden, auch an dieser Stelle beim Beginn der Ferien
höhere Schüler , welche „Jungmannen " sind, auf eine se¬
gensvolle Einrichtung aufmerksam zu machen, die Herr
Institutsdirektor W. Autor  geschaffen hat. Derselbe ver¬
einigt die Jungmannen , deren Ferienzeit jetzt beginnt , zu
einer „Erntehelfer -Kompagnie", zu der natürlich auch solche
höhere Schüler willkommen sind, die noch nicht Jungmann,
aber 16 Jahre alt sind. Diese „Erntehelfer -Kompagnie"
stellt sich unter der Führung des genannten Herrn den
Landwirten unseres Nassauer Landes zum Einbringen
der jetzigen und der Herbsternte zur Verfügung . Die
Mannschaften beziehen stets Quartier in einem im Mittel¬
punkte der gleichzeitig in Betracht kommenden Dörfer lie¬
genden Dorfe , von wo sie täglich zur Arbeitsstelle aus--
rücken. Quartier und eine mäßige Vergütung für persön¬
liche Bedürfnisse werden von den betressenden Landwirten
gewährt. Auf letztere können begüterte Jungmannen zu
Gunsten des Roten Kreuzes Verzicht leisten. Wgefehen
von der herrlichen vaterländischen Sache, der sich die Iung-
mannen zu ihrer eigenen Gesundung und zu dem Allge¬
meinwohl des Vaterlandes dienenden Verbringen ihrer
Ferienzeit widmen, wird ihr Wissen eine gedeihliche Be¬
reicherung insofern erfahren , als mit den praktischen land¬
wirtschaftlichen Arbeiten theoretische Vorträge , die der
Führer der „Erntehelfer -Kompagnie" wöchentlich an zwei
Abenden hält , verbunden sind. Damit ihre militärische
Vorbildung in der Zeit der Erntehilfe nicht leidet, rücken
die Jungmannen in voller Ausrüstung aus , um an den
Sonntagen dem militärischen Vorbereitungsdienst obliegen
zu können. Zahlreiche Landwirte haben sich bereits um
Unterstützung bei der Ernte an den Führer der „Ernte¬
helfer-Kompagnie" gewendet. Um allen Nachfragen um
Erntehilfe gerecht werden zu können, sollte kein Jung-
mann , dem jetzt die goldene Ferienzeit winkt, versäumen,
seine schriftliche Anmeldung unverzüglich bei Herrn W.
Autor , Direktor des Wiesbadener Knabenpensionats, Villa

Rund um den Nochbrunnen.
Ferien!  Hei . was war bas für unsere Jungens

und Mädels wieder ein großer Augenblick, als zum letz¬
tenmal die Schulglocke bimmelte! Ein Siegesgeläute
konnte bei dem jungen Volk keine größere Begeisterung
und Befriedigung Hervorrufen als dieses Zeichen, daß man
wieder einmal auf vier Wochen dem Schulzwang entrinnen
durfte.

Vier lange Wochen! So manche Mutter wird schon
mit geheimem Seufzen daran gedacht haben, wie hart es
für sie sein wird , ihren Sprößlingen während dieser
Ferienzeit die nötige Aufsicht angedeihen zu lasten, damit
keine Dummheiten gemacht werden. Jugend ohne dumme
Streiche ist keine Jugend , das ist einmal so. Den Er¬
wachsenen aber macht diese Tatsache Kopfzerbrechen. Nicht
jeder ist in der Lage — während dieses Krieges schon gar
nicht — seine Kinder und Koffer zusammenzupacken und
in eine Sommerfrische zu wandern, wo man die freien
Tage damit zubringen kann, gemeinsam mit seinen Kin¬
dern, fern von der Arbeit und entlastet von häuslichen
Sorgen , nur ganz seiner Erholung und seinem körper¬
lichen Wohlbefinden zu leben. Wer es so gut hat, für den
sind auch die Schulferien Tage der Freude , denen man mit
Sehnsucht entgegensieht. _

Aber die anderen ! So viele Mütter , deren Männer
draußen im Felde stehen, wissen wirklich nicht, was ste
tagsüber während der Ferienzeit mit ihrer wilden Bande
anfangen sollen. Sie selbst sind mit sich und ihren häus¬
lichen oder beruflichen Pflichten zu stark beschäftigt, als daß
sie viel Zeit hätten , sich den Kindern zu widmen. So
bleiben denn diese sich selbst überlassen, machen die Straßen
unsicher und vertreiben sich die Zeit nach ihrem lNeschmack
mit gleichgesinnten Spielgenostcn und nützen die Freiheit
nach ihrer Weife aus . Eine schöne Einrichtung sind deshalb
die F e r i e n sp a zi e r g än g e, die auch in diesem Jahre
gemeinsam unternommen werden sollen, und bei denen eine
große Anzahl Kinder in Zucht und Ordnung gehalten
wird und sich unter Aufsicht draußen in der Natur erholen
und bei geselligen Spielen Unterhaltung finden kann.
Aber man kann die Beobachtung machen, daß bei diesen
gemeinsamen Spaziergängen nur die kleineren, un¬
selbständigen Kinder vertreten sind. Jungens und WiüelS

Ascania , Wtlhelminenstraße 44, einzureichen, oder Sams¬
tag. den 17. Juli , nachmittags 5 Uhr, am Kaffee Nerotal.
woselbst sich die „Erntehelfev-Kompagnie" zur ernstmali¬
gen Instruktion zusammenfinbet, sich einzufinden.

Die BerufSveratungs » und Fürsorgestelle für Sriegs-
witwen und »« aisen ist schon von vielen Ratsuchenden in
Anspruch genommen worden. Da ihr die Fürsorge für die
des Ernährers beraubten Frauen und Kinder obliegt, so
müssen ihr die Möglichkeiten geboten werden, den Frauen,
die Arbeit suchen, auch solche zu verschaffen. Diese Aufgabe
könnte bedeutend erleichtert werden, wenn Arbeitgeber , die
weibliche Hilfskräfte suchen, dies bei der Abteilung 1^
vom Roten Kreuz, Schloß, Kavalierhaus , Vorderbau , mel¬
den wollten (Telephonnummer 6112). Zahlreiche Frauen
bitten um Heimarbeit , um nicht gezwungen zu sein, die
Kinder sich selbst zu überlasten, für kinderlose Frauen ist
jede andere Arbeit erwünscht. Solche, die sich bisher im Ge¬
schäft ihres Mannes betätigten, dieses aber nicht allein wei-
terführcn können, melden sich, um eine Filiale zu über¬
nehmen oder öergl., auch Angebote für Hausverwaltung
wären willkommen. Es wäre sehr dankenswert , wenn recht
Viele mit dazu beitragen würden , den braven Witwen , die
arbeiten wollen, da sie von der Rente allein sich und ihre
Kinder nicht ernähren können und mögen, die gewünschte
Arbeit zu geben, die sie dann ihr Schicksal leichter ertragen
läßt.

Gemüse «nd Obst für das Rote Kreuz. Die Abteilung 6
vom Roten Kreuz. Marktplatz 3, steht in diesem Jahre vor
einer noch viel größeren Aufgabe wie im Vorjahre . Sie
muß in diesem Jahre mehr denn je mit allen Mitteln danach
trachten, möglichst viel Obst und Gemüse zu konservieren,
um fürs Feld liefern zu können. Deshalb richtet sie an
alle Mitbürger erneut die herzliche Bitte , die Hilfstätigkeit
mit Spenden an Gemüse und Zucker, vor allem aber mit
Obstspenden unterstützen zu wollen. Auch die kleinste Gabe
ist herzlich willkommen und alle? wird gewissenhaft ver¬
wandt.

Vermächtnis . Der kürzlich in Wiesbaden verstorbene
Rentner Herr Adolf Diesterweg, ein Neffe des bekannten
Philosophen Diesterweg, hat der Deutschen Gesell¬
schaft für Kaufmanns - Erholungsheime  zur
Förderung ihrer Wohlfahrtsbestrebungen testamentarisch
ein Kavital von 2 0 000 M. vermacht. Die Gesellschaft wird
zur Ehrung des Verstorbenen in ihrem Kaiser-W' lhelm-
Heim bei Wiesbaden eine Bronzetafel mit seinem Bildnis
anbringen.

Postsendungen an Kriegsgefangene. In der Aufschrift
der Sendungen an Kriegsgefangene im feind¬
lichen Ausland  genügt zur Unterbringung der Sen¬
dungen neben der Angabe des Namens , Dienstgrades und
Bestimmungsortes die Bezeichnung der Kompagnie sEska-
bron , Batterie ) und des Regiments sselbständigen Batail¬
lons ). Weiteke Angaben,  wie sie für Feldpost-
scndungen vorgeschrieben sind, z. B. Brigade , Division,
Armeekorps, denen der Gefangene angehört hat, beein¬
trächtigen die Nebersichtlichkeit »nd Deut¬
lichkeit  der Aufschrift und damit die richtige Zu¬
stellung.  Sendungen mit solchen weitergehenöen und
irreführenden Angaben werden von den Postanstalten
nicht mehr befördert,  sondern den Absendern zurück-
gegeben.

Kriegsbeschädigte als Postagenten. Zu denjenigen
Stellen , die geeigneten Kriegsbeschädigten offen stehen, ge¬
hören im Bereiche der Reichspostverwaltung die Post¬
agentenstellen: sie eignen sich in verschiedener Hinsicht beson¬
ders für Kriegsbeschädigte, da für den Postagenturdienst nicht
längere Vorbereitungszeit und eine Abschlußprüfung nicht
erforderlich sind. Es erfolgt im allgemeinen nur eine
Unterweisung während mehrerer Monate durch einen Fach-
veamten. Der Dienst läßt manche Erleichterungen zu. da
er nicht in Person , sondern in Vertretung auch von
Familienangehörigen wahrgenommen werden kann. Die
Postagenten beziehen für ihre Mühewaltung eine feste Ver¬
gütung , die sich nach dem Geschäftsnmfange und dem Auf¬
wand für Miete, Heizung usw. bemißt. Für Postagenturen
mit Telcgraphenbetrieb werden bis zu 1200 M. jährlich ge¬
währt . Der etatSmäßige Durchschnitt der Vergütung be¬
trägt 700 M. jährlich: ein Teil der Stelleninhaber erhält
noch eine besondere Dienstkostenentschädigung bis zu 200 M.
Von den 10 600 Agenturstellen wird alljährlich stets eine
größere Zahl von Stellen durch Tod, Abgang usw. frei.
Da auch weibliche Bewerber zngelassen sind, so haben auch
Witwen und Töchter von gefallenen Kriegern die Möglich¬
keit, Postagentnren zn übernehmen.

Vierte Kriegsspende der Lehrerinnen . Die vierte
Kriegsspende der städtischen-Lehrerinnen beträgt 1411 Mark.
Davon erhielt das Kreiskomitee vom Roten Kreuz 1000 Mt.
und zwar : 500M. für Kriegsgefangene. 500 M . für die Aus¬
bildung der Witwen und Waisen sAbt. Berufsberatung ).
Die übrigen 411 M. gingen der „Nationalstiftuna für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen" zn._

Der Wiesbadener Bergnügnngspalast hatte am Frei-
tag wieder Programm -Wechsel und war an diesem Abend
so stark besucht, daß kein Stuhl mehr unterzubringen war.
Die Hauptzugkraft dürfte wohl der Komiker Jean Paul
ausgeübt haben, dessen Bildnis von all«n Plakaten leuch¬
tet. Er ist auch ganz einzig in seiner Art mit seiner trok-
kenen Komik, die er vorzüglich zur Geltung zu bringen
weiß, wenn er die Zuhörer mit sich und seinen FamUien-
verhältniffen bekannt macht. Er legt es weniger darauf an,
durch Vorträge zu glänzen, obwohl auch diese in ihrer
Kürze und drastischen Würze von verblüffender Wirkung
sind, als in hochkomischer Weise mit allem mögliche« Un¬
sinn im Plauöerton zu unterhalten . Die Zuhörer wurden
nicht müde, den originellen Kauz immer wieder hervorzu¬
rufen . Eine hervorragende Nummer ist Som - Samsa,
der Schlangenmensch. Seine „Flucht durch den Eisenring"
ist eine ganz erstaunliche Leistung. Als Tanzkünstlerin
ist Frl . Isis  und als Lst>erettensängeriri Rita Klein  lo¬
bend zu erwähnen. Die letztere verfügt besonbe? in der
Höhenlage über ein klangschönes Organ , das mit der nicht
immer ganz einwandfreien Aussprache versöhnt. Daß
Hans Alexander  zum zweitenmale verlängert ist. macht
sich schon in seinen Vorträgen bemerkbar. Er sucht bereits
nach drastischen Mitteln , um neue Erfolge zu erzielen und
greift dabei öfters daneben. Sein Fiakerlied dagegen
brachte ihm ehrlichen Beifall ein. Die Posse „Solbaten-
streiche", die den Schluß des Programms bildet, ist fast zu
possenhaft. Auch hier übertrieb Hans Alexander,  um
mit Gewalt komisch zu wirken, dermaßen , daß viele Zu¬
hörer vorzeitig die Flucht ergriffen.

Das Wiesbadener Adreßbuch im Scherl-Verlag . Wie
aus einer Bekanntmachung der „August Scherl Deutsche
Adreßbuch-G. m. b. H." im Anzeigenteil hervorgeht, ist von
ihr der Verlag des Wiesbadener Adreßbuches,
der bisher im Besitze der Firma Carl Schnegel-
berger & Co . war , mit allen Rechten käuflich über¬
nommen worden. Damit ist Wiesbaden dem Beispiel
vieler anderer großer Städte gefolgt. Es mutz bei dieser
Gelegenheit gesagt werden, daß der Schnegelbergersche
Verlag in der langen Reihe von Jahren , seit er sich mit der
Herausgabe des Adreßbuches befaßte, zu dessen Ausgestal¬
tung , Verbesserung und Vervollkommnung sich stets sehr
große Mühe gegeben hat und immer bestrebt war , bas
Adreßbuch den stets wachsenden Anforderungen anzupaffen
und entsprechendauszubauen . Die Firma Schnegelberger
u. Cie. hat sich damit den Dank und die Anerkennung der
Stabt Wiesbaden und seiner Einwohnerschaft erworben.
Die neue Besitzerin des Wiesbadener Adreßbuches ist ein
großzügiges Unternehmen, das besondere Erfahrungen
auf dem. Gebiete des Adretzbuchwesens besitzt. Sie ver¬
spricht, die gesammelten Erfahrungen auch zur Ausgestal¬
tung des neuen Wiesbadener Unternehmens nutzbringend
zu verwerten und ein Werk herzustellen, baS den höchsten
Ansprüchen an ein großstädtische. Adreßbuch genügt.

Sollen wir auch in der Friedeuszeit kein« frischen Früh-
stücksbrötche« mehr essen? Wie man hört , gehen die deut-

, schen Bäcker mit der Absicht um, die jetzige Arbeitszeit auch
in Zukunft beizubehalten. Der Germania -Verband der deut¬
schen Bäcker-Innungen hat sich bereits mit der Frage be¬
schäftigt und Fragebogen ausgesandt . Das jetzige Nvtgesetz,
das die Backzeit von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends fest¬
gesetzt bat, bat den Bäckern gewisse Vorteile gebracht, so daß
sie auch in Friedenszciten bei Ausschluß der Nachtarbeit ihr
Auskommen haben werden. In einer Münchener Ver¬
sammlung sprachen sich Vorstand und Mitglieder für die Bei¬
behaltung der jetzigen Arbeitszeit unter der Bedingung des
gleichmäßigen Beginnes und Schlusses der Arbeitszeit aus.
Auf dem Berliner Verbandstag sprachen sich vier Verbände
mit 38 572 Mitgliedern für die Abschaffung der Nachtarbeit
aus und nur fünf Verbände mit 7025 Mitgliedern waren
dagegen. Auch die Gehilfen, von denen gerade die besten
Arbeitskräfte sich nur wegen der Nachtarbeit anderen Beru¬
fen zuwandten, werden die Einführung freudig begrüßen.
— Noch ist ja wohl das letzte Wort noch nicht gesprochen. Im
Frieden , wenn bestimmte Gesetze, die der Krieg notwendig
machte, hinfällig geworden find, und wenn die Lebenshal¬
tung wieder eine andere werden wird , werden auch wieder
neue Anforderungen gestellt werden. Und ein kluger Ge¬
schäftsmann richtet sich nach den Wünschen seiner Kundschaft.
Gewiß man hat sich jetzt an das Kriegsbrotesten einiger¬
maßen gewöhnt, man wird aber auch rasch wieder an die
warmen Semmeln sich gewöhnen. Man wirb auch gerne den
Bäckern die Nachtruhe gönnen. Es wird sich aber wohl ei«
Ausweg finden lasten, der beiden Teilen gerecht wird.

De« Feinde« ist kei« Mittel z« erbärmlich, um Ae«
Hungerkricg fortzvsetze«. Der Landrat Owerweg in
Insterburg gibt bekannt, daß vertrauenswürdigen Berich¬
ten zufolge von Engländern  in Sachsen Arbeiter
gedungen sind,  die planmäßig Getreidespeicher und
Feldscheunen in Brand st ecken sollen.  Eine ähn¬
liche Bekanntmachung hat auch bereits der Landrat des
Kreises H ö ch st a. M. erlassen.

in einem bestimmten Alter wollen erstens mit diesen
„Kleinen" nicht mehr zusammen sein, und dann paßt ihnen
auch der Zwang nicht, daß sie sich der Ordnung fugen sollen
So streifen sie denn lieber auf eigene Faust umher und
suchen ihre Unterhaltung und bringen dann abends rhrer
Mutter zerrissene Hosen und Strümpfe heim — das ist
dann für die Mutter die Ferienerholung.

Ja , ja ! So hat alles seine zwei Seiten . Die Ferien
sind nicht immer Freudentage. Aber immerhin wollen wir
sie unserer Jugend gönnen. Schließlich sind vier Wochen
keine Ewigkeit, und sie gehen auch herum. Und damit die
Jungens und Mädels nicht so viel auf der Straße herum¬
lungern und mit ihrem Geschrei die Nachbarschaft störeü,
rate ich ihnen, sie sollen morgens den Rucksack aufschnallen
und mit ein paar guten Freunden oder Freundinnen Wem-
derungen in unsere schöne Umgebung machen. Das kostet
nicht viel und ist auch eine Ferienerholung . Heute auf den
Kellerskopf, morgen auj hje Hohe Wurzel . Es gibt ia so
viele schöne Wanderungen in unserer Gegend. Aber keine
Dummheiten unterwegs machen! Keine Vogelnester aus¬
nehmen und keine Obstbäum« plündern ! Froh und heiter
losgewandert und unterwegs ein Liedlein gesungen.
Kommt man an ein hübsches Plätzchen, wo es einem wohl¬
gefällt, dann läßt man sich sein mitgebrachtes Schmalzbrot
schmecken und macht vielleicht auch einmal am Tage ein
Verdavungsschläfchen in Gottes freier Natur . Das ist
rechte, billige Ferienfreude . Für diejenigen, die schon einer
Wandervogel- oder Pfadsindervereinigung angehören , ist
mein Vorschlag nichts Neues. Sie werden auch jetzt wieder
die ersten sein, die man wohlauSgerüstet mit Rucksack und
Kochkessel zur Stadt hinausziehen sehen kann. Sie haben
die Herrlichkeit der Wanderfreuben längst erkannt und
nützen jede Gelegenheit, sie wieder aufzusuchen. Ihnen
müssen es die anderen nachmachen und sie werden bald
Geschmack daran finden und sich wundern , wie viel schöner
noch die Ferien find, wenn man sie draußen im Walde und
auf den freien BergeShöhen verbringt , als wenn man die
freien Tage in ödem, lärmendem Spiel in den dumpfen
Straßen der Stadt zwecklos vertrödelt . Und wenn eine
Mutter eS irgend vermag, sich von ibrer häuslichen Arbeit
loszureißen , dann soll sic sich nicht lange besinnen, sondern
einmal fünfe grad sein lassen und ebenfalls mit ihren Kin-
btzW üWauSstehen. n dtejg tankt Leine« AnWnß

haben: sie schafft sich ans diese Weise selbst ein paar Ferien¬
tage, die ihr wohl zu gönnen sind und die sie wieder leichter
den Kampf ums Dasein ertragen lassen. Sie ist dann
immer noch bester daran als diejenigen , die durch ihren
Beruf festgehalten werben und überhaupt keinen freien
Sonntag , geschweige denn Ferien haben. Aber dafür ist
eben Krieg. Man mutz sich trösten mit denen, die draußen
im Felde stehen, unseren Vätern , Söhnen , Brüdern und Gat¬
ten, die auch keine Ferien haben können, die ununterbrochen
Tag und Nacht auf dem Posten 'ein müssen, um den Kampf
siegreich zu Ende zu führen. Denken wir auch jener, die
nimmer heimkehren können. Wie viele Lehrer und Schüler
gibt es, die niemals wieder „große Ferien " haben wer¬
den. Sie haben ein für alle Mal die ewig« Ruhe und
Ausspannung gefunden.

Aber wir wollen uns bei allem Ernste nicht das Herz
schwer machen. Aufricktig sei allen die Fertenerholung ge¬
gönnt, die sie brauchen und die sie haben können. Wer
Gelegenheit hat, in schmucker Waldgegend oder wo man
sonst körperliche und seelische Auffrischung findet, sein
Standquartier anfzuschlagen, wird auch manchem unserer er¬
holungsbedürftigen Feldgrauen begegnen, und eS ist zu
wünschen, daß man diesen wackeren Männern viel herz¬
liche Freundlichkeit bezeige, ohne doch wieder in Aufdring¬
lichkeit zu verfallen. Und nun hinaus in die Ferien!

Hans Dampf.

vom vüchertisch.
„Der » rotkrieg". Das deutsche Volk im Kampf um

seine Ernährung . Für Schwert und Pflug niedergeschrte-
ven von W. I . R u t t m a n n. 100 Seiten mit 10 Abbil¬
dungen im Text. Würzburg , Verlag von Kurt Kabitzsch.
Preis 1 M.

Die Erinnerung an das Kriegsbrot und an die Brot-
marke wird auch nach dem Kriege dem Buche Interest«
verleihen, das mit zehn statistischen Bildern und seinem
wertvollen Inhalt , im vaterländischen Sinne geschrieben.
Belehrung bietet über Fragen , die auf der Tagesordnung
stehen. Für Vorträge bietet das Buch ein« gute Unter-
läge, denn nicht nur die Brotfrage , sondern alle! was da¬
mit zufammenhängt iFIeischversorgnng. ErsatzftUt«r« tttel.
Düngerfrage ) wird darin behandelt.
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Ausgabe A 70 Pf. rronatlich
Ausgabe B 9E monatlich

ostbezieher der„Wiesbadener Neuesten Nach¬
richten“,die nur für Juli abonniert haben,wollen
die Bestellung für August geil, sogleich bei
ihrem zuständigen Postamt aufgeben, damit
das Blatt am Nionatsiibergang nicht ausbleibt.

.,, ääi ?5. %%‘fi
Wilhelm Kolb, 23 I . Jakob Becker. 3 I . Rentner Theodor
Freiherr von Negri, 77 . — Am 14. Juli : Sofie Loirler. geb.
Josn 70 I Agnes Knavv. aeb. Wiebemever, 52 I . Landwirt
Aböls Kireber. 64 I . Marte Matt. 58 I . — Am 15. Juni : Marie
Wisbacher, geb. Geißler. 69 I . Rentner Lubw. Großmann, 82 9.

Nurhaus . Theater. Vereins. Vorträge ufrv.
R e fiö en z - Th ra te  r . Für bie nächste Zeit ist

„Klein Eyolf " unb „Baumeister Solneß " in Aussicht ge¬
nommen.

Wohltätigkeitskonzert.  Morgen findet Unter den
Eichen im Gartenrestaurant Ritter bei günstiger Witterung
zum Besten bes hiesigen Roten Kreuzes unb
ber verwunbeten Krieger  ein Wohltätigkeltskon-
zert — ausgesührt von ber Kapelle ber hiesigen Schutzmann¬
schaft — statt. Der Eintrittspreis ist bem wohltätigen
Zwecke entsprechenb beliebig , beträgt jeboch für jede er¬
wachsene Person minbestens 10 Pfennige . Da bie gesamte
Einnahme bem hiesigen Roten Kreuz unb unseren braven,
Verwunbeten zugute kommt, so ist ber Besuch bes Konzerts
nur zu empfehlen.

Das Thalia - Theater  bringt zur Zeit wieber
einen prächtigen Kriegsfilm heraus , bas dreiaktige Drama
„Deutsche Frauen ". Die Hanblung ist sehr spannend unb
spielt an ber ostpreutzisch-russischen Grenze. Von letzt ab
beginnen bie Vorstellungen wieber um 4 Uhr.

WocheuÄvungsplan bes militärischen Borbereitnngsdienstes
der Stadt Wiesbaden.

Jugenbk . 148 (Wiesbaden 1) : 21. unb 23. Juli Exer¬
zieren auf bem Exerzierplatz an ber Schiersteiner Straße.
Jugenbk . 149 (Wiesbaden 2) : 19. unb 22. Juli Exerzieren
usw. im Jugendheim : 20. unb 23. Juli Ueben ber Spiel-
leute im Jugendheim ! 21. Juli Unterführer - und Winker-
unterricht. Jugendk . 150 (Wiesbaden 8) : 18. Auli 8 Uhr
nachm. Exerzieren , Gefechtsdienst und Entfernungsschätzen
bei Frauenstein : 21. Juli Exerziere » unb Gefechtsbien,t
auf bem Exerzierplatz an ber Schiersteiner Straße : 23 Jul,
Turnen unb Unterricht in ber Mäbchenschule. Jugenbk . 151
lWiesbaben 4) : 26. und 23. Juli Exerzieren unb Schutzeu-
bienst auf dem Exerzierplatz an ber Schiersteiner Ltraße.
Jugenbk . 148 bis 151: 24. Juli Unterricht der Sanitats-
mannschafte». Die Uebungsstunben an bei, Wochentagen
beginnen , sofern nichts anderes angegeben, abends 8/5 Uhr.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Zahlstelle der Krankenkasse. Wie kürzlich gemeldet
wurde, hatte der Ausschuß der Allgemeinen Ortskranken¬
kasse I Schierstein in der Sitzung am 13. Juni beschlossen
sunb zwar gegen die Stimmen der Arbeitgebervertreter ),
baß bie Zahlstelle hier in Dotzheim aufgehoben und mtt
der Hauptkasse in Schierstein vereinigt , hier dagegen nur
eine Melbestelle verbleiben sollte. Inzwischen haben hie¬
sige Fabrikbetriebe ein Gesuch um Beibehaltung der Zahl¬
stelle hier am Orte an die zuständige Behörde gerichtet.
Wegen eines Formfehlers (Arbeitgeber und Arbeitnehmer
hatten nicht getrennt abgestimmt) hat übrigens das Ver¬
sicherungsamt den Beschluß für ungültig erklärt : es i,t
deshalb eine neue Abstimmung nötig geworden, die in der
Ausschutzsitzung am 25. Juli in Schierstein stattfinden soll.

Hojfau unb llachbargediete.
i. Geisenheim . 16. Juli . Einbruch.  Am Mittwoch

war bas Gericht zur Ortsbesichtignng nnb Untersuchung
hier wegen bes Einbruches in der Dr . Schäfer  schon Villa.
Es stellte sich heraus , baß ber Einbruch bereits am 9. Juli
stattgefunben hat. benn die Einbrecher hatten auf eine auf¬
gehängte Schiefertafel eine Mitteilung geschrieben, die
wortgetreu heißt : „Am 9. Juli battet ihr Besuch. Bitte
nehmts nicht übel,  es ging ja doch kaput. Hoch¬
achtungsvoll ." Wie bie Untersuchung ergab, scheinen die
Einbrecher es weniger auf einen größeren Raubzug ab¬
gesehen zu haben, denn abgesehen davon, daß sie stch voll¬
ständig neu einkleideten und sich an den vorhandenen
Speisen und Getränken gütlich taten, scheint von der wert¬
vollen Einrichtung nichts zu fehlen. Als Täter kommen,
wie die „G. Z." erfährt, drei Radfahrer  in Betracht,
die an dm betreffenden Abend in der Nähe der Villa bemerkt
wurden.

a. Braubach. 16. Juli . Todesfall.  Am Dienstag
ist der Königliche Revterförster K e u l . Veteran von 1864,
1866 und 1870/71, Inhaber des Kronenordens 4. Klaffe,
im Alter von 73 Jahren gestorben. Der allseits belrebte
Mann , ber nahezu 54 Dienstsahre hinter sich hatte, vertrat
seit Kriegsanfang den verstorbenen Oberförster und konnte
noch vor einigen Wochen an deffen Leichenbegängnis in
Köln teilnehmen.

c?  Bad Ems . 16. Juli . Goldenes Ehetuviläum.
Heute feierten die Eheleute Lehrer a. D . Wilhelm Althen
und Frau im Kreis« ihrer Kinder und Eekel, unter Anteil¬
nahme der vielen Freunde des Jubelpaares , das Fest der
goldenen Hochzeit. Das würdige Ehepaar erfreut sich
einer festen Rüstigkeit . Der Jubilar zählt wohl schon 81
Jahre , trotzdem aber unternimmt er noch täglich seine re¬
gelmäßigen , oft recht ausgedehnten Spaziergänge . Herr
Althen hatte 55 Jahre im Lehrerberufe gestanden, davon
etwa 38 in hiesiger Stadt.

i. Mainz . 17. Juli . Milchpreiserhöhuug und
Höchstpreise.  Entgegen den kürzlich in Darmstabt mit
ber Negierung unb den größeren Städten getroffenen Ver¬
abredungen haben die Landwerte und Milchhändler gestern
Abend überraschend beschlossen, die Milchpreise von 26 auf
28 und teilweise auf 30 Pf . zu erhöhen. Diese Erhöhung ist
erfolgt , während noch Verhandlungen mit der Stadtver¬
waltung zur Herbeiführung einer gütlichen Eint ^ ing
schwebten. Die Stabt beabsichtigt nunmehr , Höchst¬
preise  in Uebereinstimmung mit Frankfurt unb Wies¬
baden in Höhe von 26 Pf . festzusetzen.

nt . Frei -Weinheim , 16. Juli . Feuer.  Im Bureau
ber Ehemischen Fabrik des Herrn Dr . Bopp ist in der letz¬
ten Nacht Feuer ausgebrochen. Die Feuerwehr wie auch

die anderen Einwohner unseres Ortes griffen sofort zu
und löschten den Brand , ehe größerer Schaben entstehen
konnte. Man nimmt an, daß bas Feuer sich selbst entzün¬
det hat. Der Besitzer der Fabrik steht im Felde.

T. Bingen , 17. Juli . Elektrizität auf Rate.
Das Elektrizitätswerk Rheinheffen hat elektrische Licht¬
anlagen auf Ratenzahlungen eingerichtet. Auf diese Weise
will man den weniger Bemittelten es ermöglichen , die
Wohltat des elektrischen Lichtes, die bei dem Petroleum¬
mangel , der gegenwärtig herrscht, einen so willkommenen
Lichtersatz barstellt, sich zu verschaffen. Die Herrichtung
und Einrichtung wie bie ganze Anlage werben gegen Ra¬
tenzahlungen ausgeführt.

— Weiseuheim, 16. Juli . Sich selbst in der
Scheune verbrannt  hat gestern der weithin sehr an¬
gesehene Gutsbesitzer G. Württemberger von hier. Der
Mann , der seit einiger Zeit an Verfolgungswahn litt,
ging zur Nachtzeit, als alle Bewohner des Hofguts schlie¬
fen, in die mit Heu und Frucht bereits völlig gefüllte
Scheune und zündete diese an. Das ganze Anwesen ging
samt Wohnung und Stallungen in Flammen auf. Der
Gutsbesitzer selbst wurde völlig verkohlt aus dem Schutt
herausgegraben.

nt. Kreuznach, 16. Juli . Der Auftrieb auf dem hiesigen
Schweinemarkte  stellte sich auf insgesamt 120 Tiere,
Fette Schweine kosteten im Zentner Schlachtgewicht 145
bis 150 Mark, Ferkel 56—80 Mark. Läufer 100—120 Mark
das Paar.

F. C. Kirchhain. 16. Juli . Vier Zentner Heidel¬
beeren  wurden von Schülern und Schülerinnen von hier
und Umgegend gepflückt und dem Roten Kreuz zur Verfü¬
gung gestellt.

8. Esten. 17. Juli . Tödlich verunglückt.  Josef
T h n s s e n, der einundsiebzigjährige Bruder des Groß¬
industriellen August Thyssen, wurde in der vergangenen
Nacht auf den Fabrikanlagen in Mülheim a. b. Ruhr das
Opfer eines tödlichen Unfalls.

'Mtcjipien ans rikni Buüittmn.
tägliche Hausgetrinlc jeder(KyfiBiSESilQualität desBlereslst hervorragend

Sport.
Zum Hamburger Derby.

Zum 47. Male gelangt am morgigen Sonntag das
Deutsche Derby in Hamburg zur Entscheidung. Noch nie
hat es in der langen Geschichte dieser bedeutendsten deutschen
Znchtprüfnng ein „Kriegs - Derby"  gegeben : denn die
Derbys der Jahre 1870/71, damals hieße« sie noch „Nord¬
deutsches Derby ", fielen kurz vor ober kurz nach Beendigung
bes dentsch-französischen Krieges . Daß es möglich ist, das
Deutsche Derby in voller Preishöbe von 125 000 M . zur
Entscheidung zu bringen , mag ein weiterer Beweis sein von
der wirtschaftlichen Kraft Deutschlands. Mußte doch sogar
das stolze England diesmal zum erstenmal seit der Grün¬
dung im Jahre 1780 auf sein Derby verzichten und sich mit
einem schwächerenErsatz begnügen . Die treue Jnteressen-
gemeinschast mit Oesterreich-Ungarn tritt auch am Derby¬
tage klar hervor, denn stärker als ie ist die Streitmacht des
Nachbarlandes mit 15 Köpfen angerückt, um die sportliche
und züchterischeBedeutung des Tages zu erhöhen und mtt
den besten unserer Zncht in friedlichen Wettstreit zu treten.
Die Bedeutung des Derbys fällt dadurch mit 14 Bewerbern
stärker denn je ans , denn seit dem Jahre 1902 mit seinen
15 Startern wurde diese Zahl nicht wieder erreicht.

Um bei der Besprechung der Aussichten  den Abge¬
sandten des Nachbarlandes den Vortritt zu lassen, so ist
aus dem Quartett Tünderfi des Grafen Berchtold, Treu¬
herz des Herrn V. Mautner von Markhof. Ulan des Für¬
sten Hohenlohe -Oehringen und Osezep des Grafen S.
Zamoyski Tünderfi,  der Sieger des Alager Prei¬
ses, entschieden der Beste, eine Ansicht, die auch von öster¬
reichischen Fachkreisen vertreten wird . Die drei anderen
haben keine größeren Leistungen aufzuweisen : außerbem
marschieren Ulan unb Treuherz wohl mehr auf den Großen
Preis von Hamburg am nächsten Sonntag . Von den deut¬
schen Kandidaten muß man Goldstrom, Ehamiffo und nach
seinen bisherigen Leistungen auch Hgnnover von vorn¬
herein aus der Reihe der ausfichtseichen Bewerbe aus-
scheiden. Die übrigen Kandidaten Herren von Weinbergs
Antinous fRastenberger), Herrn A. Haniels Languarb (Ja-
nek), der Graditzer Anschluß (Olejnik) und Frhrn . von Op¬
penheims Masher (Archibald) erscheinen sämtlich zu
Derby -Ehren berechtigt, und außer Anschluß erhalten sie
zur Unterstützung ihrer Chancen in Pontresina , Kongo
und Roi Soleil beinahe gleichwertige Stallgefährten mit
auf den Weg. In erster Linie trägt Languard , der bei sei¬
nem Siege im Hoppegartener Union -Rennen schon Roi
Soleil , Anschluß, Antinous , Kongo, Hannover und Cha-
misso hinter sich ließ , seit laygem das allgemeine Vertrauen
Dieses wurde aber am Donnerstag erschüttert als der
Hengst in seinem Schlutzgalopp von der Stallgefährtin
Pontresina geschlagen wurde. Das gleiche Schauspiel wie¬
derholte sich bei Anschluß und Masher, die gegen Kongo
bezw. Roi Soleil erlagen , eine Formvcränderung , die man
allgemein auf das tief geworbene Geläuf schiebt und die
noch ihrer öffentlichen Bestätigung bedarf. Sehr gefiel
dagegen in der Arbeit Antinous . Wenn daher dem Favo¬
riten Languard  eine Gefahr von bem Oesterreicher
Tünderfi  drohen sollte, erscheinen Antinous  und
das verbündete Paar Masher und Roi Soleil  als die
berufensten Verteidiger des „blauen Bandes " Deutsch¬
lands . •

Aus dem übrigen großzügigen Programm ragt das mit
20 000 Mark ausgestattete Renarbrennen  hervor , eine
Steherprüfung für die älteren Pferde . Hier treten die
Oesterreicher „Bivid ", „Morphy" und „Numa Pompilius"
gegen eine Reihe guter deutscher Pferde an . „Caliari"
und „Feda"  haben in „Morphy"  einen sehr ernsten
Gegner zu schlagen. — In den übrigen Rennen besitzen
„Grandezza", „Nikolo ". „Leda". „Miß Gtvbs " und „Piat-
schuli" gute Aussichten.

Kein Totalisator beim Derby.
Wie uns ein Privattelegramm aus Hamburg meldet,

ist die Entscheidung bezüglich des Wettbetriebes am Derby¬
tage nunmehr endlich dahin gefallen, daß der Totali¬
sator nicht  in Kraft tritt.

Der Weltmarkt für das Deutsche Derby in Wien  bat,
wie dem „D . Sp ." von dort gedrahtet wird , in den letzten
Tagen irgend eine wesentliche Acnberung nicht erfahren.
Languard  ist mit 2:1 ausgesprochener Favorit , gegen
Tünderfi wird 3:1 gelegt , und mit 5:1 ist Masher (mehrere
Male zum Betrage von 5000:1000) genommen worden.
Ebenfalls 5:1 steht Treuherz , und gegen alles andere sind
10:1 und noch längere Odds erhältlich. Daß sich dieses Bild
bis zur Entscheidung des großen Rennens am Sonntag
irgendwie wesentlich verändern wird, ist wenig wahrschein,
lich. — Eine Dovpelwette : Languard  Derby und
A l b u l a Großer Preis wurde soeben mit 6:1 gelegt . Der
Kurs ist nicht gerade berückend, da es 2:1 jedes einzelne

Pferd heitzt. Albula bleibt für den Großen Preis frisch,
und statt seiner startet Pontresina neben Languard rm
Derby . _ _

voliswirtschaMcher Teil.
Marktberichte.

Obst- «nd Gemüsemärkte.
Am 16. Juli erzielten in Nieder - Jngelheiur  der

Zentner Kirschen 24- 26 M ., Stachelbeeren 20- 28 M -,
Johannisbeeren 22- 28 M .. Pfirsiche 40- 65 M . Aprikosen
40—50 M-, Frühbirnen 18—27 M ., Frühapfel 20—30 M.,
Pflaumen 30- 68 M., in H e i d e s h e i m der Zentner
Johannisbeeren 18—22 M .. Stachelbeeren 20—25 M.,
Aprikosen 35- 60 M.. Pfirsiche 40- 50 M .. Frühbtrnen 25
bis 31 M., Sommeräpfel 22—28 M .. Mirabellen 30 M „ in
Bühl  in Baden der Zentner Kirschen 18—25 M -, Johan¬
nisbeeren 23—24 M.. Heidelbeeren 35 M -, Birnen 20—28
Mark, gelbe Frühpflaumen (Spillinge ) 38—40 M -, Pflau¬
men 35- 40 SU., Pfirsiche 35—70 M -, Aepfel 20—25 M.. in
Sichern  der Zentner Pflaumen 28 M ., Spillinge 28—30
Mark, Himbeeren 45 M., Johannisbeeren 18—20 Kir¬
schen 18—20 M., Heidelbeeren 30 M .. Birnen 22 M .. Aepfel
18- 26 M -, in Stuttgart  ber Zentner Bohnen 16- 20
Mark, Johannisbeeren 20—25 M .. Kirschen 20—35 M ..
Stachelbeeren 18—20 M .. Himbeeren 45—48 M -, Herdel-
beeren 26—32 M., Birnen 30- 35 M -, Aprikosen 70 M ..
in Eßlingen  ber Zentner schwarze Johannisbeeren
30 M.. rote 20—30 M -, Pfirsiche 60 M ., Kirschen 25- 35 M.,
Stachelbeeren 20—25 M -, Himbeeren 45 M .. Birnen 40 M„
Heidelbeeren 32—40 M. grüne Bohnen 20—25 M .. grüne
Erbsen 20—25 M.. neue Kartoffeln 12—15 M .. 100 Stück
Blumenkohl 30—50 M.. Wirsing 5—10 M -, Salat 5—15 M.,
Salatgurken 8—30 M., Einmachgurken 40 Pf ., tn
Braunschweig  der Zentner Tomaten 80 M „ süße
Kirschen 25—30 M-, sauere 30—35 M -, Johannisbeeren
20—25 M ., Stachelbeeren 20—25 M -, Himbeeren 30—35 M..
neue Kartoffeln 7V̂ - 8 M ., 100 Liter Heidelbeeren 35—40
Mark, 100 Stück Blumenkohl 50- 60 M .. Weißkohl 15—20
Mark, Wirsing 20—25 M., Gurken 20—25 M .. in Wol-
fenbüttel  der Zentner Stachelbeeren 20 M .. Johannis¬
beeren 25 M., Himbeeren 85 M .. 100 Stück Wirsing 5—20
Mark. Weißkohl 5—10 M., Gurken 10—30 M .. in W o r m s
der Zentner Himbeeren 60 M ., Stachelbeeren 28—30 M..
Aprikosen 50—70 M., Kirschen 28—30 M .. rote Rüben 3—6
Mark. Pflückervsen 20- 25 M ., Bohnen 18—24 M. 100
Stück Wirsing 8—25 M .. Blumenkohl 15—40 M Weiß-
und Rotkraut 40—50 M.. Salat 5—12 M .. Salatgurken
10—30 M ., Einmachgurken IV«—2^ M .. in Zwingen¬
berg  ber Zentner Frühbirnen 20—27 M ., Früäpfel 25 M„
Pfirsiche 42—46 M.. Aprikosen 40—45 M.

nt. Kreuznach, 16. Juli . Auf dem hiesigen Viehmarkte
waren etwa 250 Stück Großvieh und Kälber zugetriebcn.
Das Geschäft entwickelte sich bei hohen Preisen flott . Für
das Paar Fahrochsen erster Sorte wurden 1700—2000 M .,
zweiter 1200—1600 M ., frischmelkende Kühe das Stück 450
bis 500 M., hochträchtige Kühe 400—450 M -, jüngere Rin¬
der 180—300 M.. Fahrkühe 420- 500 M . bezahlt. Fette
Tiere erbrachten für den Zentner Schlachtgewicht: fette,
gemästete Ochsen erster Sorte 96—100 M -, zweiter 92—95
Mark, dritter 90 M„ fette, gemästete Kühe erster Sorte
91—93 M., zweiter 88—90 M., dritter 87 M -, fette , gemästete
Rinder erster Sorte 92—96 M ., zweiter 87—89 M ., dritter
84—86 M. Kälber stellten sich im Zentner Lebendgewicht
auf 95—98 M.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kircke.

Marktkirche. Sonntag , de» 18. Juli <7. nach Trinitatis ): HauptgotteS-
dienst 10 Uhr: Pfr . Beckmann. Anschließend Christenlehre. — Abend,
gottesbienst 8 Uhr: Psr. Schüßlcr. — KrtegSbetstunde: Donnerstag,
den 22. Juli , abends S Uhr: Pfr . Beckmann.

Bergkirchc. Sonntag, den 18. Juli (7. nach Trinitatis ): Krühgottes,
dienst 8.30 Uhr: Psr . Dr . Metnecke. — HauptgotteSdtenst 10 Uhr: Pfr,
Dtehl. (Chrl.) — Kricgsbetstunbe: Donnerstag , 22. Juli , abdS. 8.30 Uhr.
Psr . Besenmcyer.

Ringkirche. Sonntag , den 18. Juli (7. nach Trinitatis ): HauptgotteS-
dienst 10 Uhr: Psr . D. Schlosser(Abendmahl). — AbendgotteSdienst5 Uhr-
Pfr . Dtehl. — KricgSandacht. Mittwoch, den 21. Juli , abends 8.SÜ Uhr:
Psr . Dr . Meinecke. — GotteSdienst für Schwerhörige:
Sonntag , 18. Juli , nachm. 3 Uhr, in d. Sakristei d. Rtngktrche. Psr . Merz.

Lntherkirche. Sonntag , den 18. Juli <7. »ach Trinitatis ): HanptgotteS.
dienst 10 Uhr: MtsstonSinfpektorHeld (Beichte u. Abendmahl). — Abend.
gotteSdienst5 Uhr: Psr . Lieber (Beichte u. Abendmahl). — KrtegSbetstunde:
Dienstag , den 20. Juli , abends 8.80 Uhr: Pfr . Lieber.

Kapelle des PanltnenpistS. Sonntag , vorm. S.30 Uhr: HauptgotteS-
dienst (Prediger Spaich),- KtndergottrSüienst fällt auS; nachm. 4.3g Uhr:
Jungfranenvcrcin.

Svang.-lxth. Gottesdienst, Adelheidstr. 85. Sonntag , den 18. Juli
(7. nach Trinitatis ), vormittags 8.30 Uhr: LesegotteSbtenst.

Evangelisch-lutherische Gemeinde. (Der selbständigen ev.-luth. Kirche
in Preußen zugehörig), Rhetnstr. 46. Sonntag , den 18. Juli (7. Sonntag
nach Trinitatis ), vorm. 8.88 Uhr: Beichte: 10 Uhr: Predigt , hl. Abend,
mahl und Gemeindeversammlung. Pfr . Steintnger.

Ev.-luth. DreieinigkeltSgemetude. I » der Krypta der attkatholtschen
Kirche (Eingang Schwalbacher Straße ). Sonntag , de» 18. Juli , vorm.
10 Uhr: LesegottcSdienst.

Methodisteu-Gemelnt« (Immanuel -Kapelle), Ecke Dotzhctmer- u. Drei,
weidenftraßc. Sonntag, den 18. Juli , vorm. 9.45 Uhr: Predigt,- vor« .
11 Uhr: SonntagSfchule: abends 8 Uhr: Predigt . — Dienstag , abend»
8.30 Uhr: Btbclstundc. Prediger Bölkner.

«ltkatholischeKirche, SchwalbacherStraße «0. Sonntag , den 18. Juli
vorm. 10 Uhr: Bittamt mtt Predigt um einen glückliche» « uSgang de»
Krieges. 93. Krimmel, Pfr.

Dentfchkatholtsch« (freireligiöse) Gemeind«. Die nächst« Erbauung
findet am 1«. August statt. Prediger Tschtrn.

Katholische Kirche.
Achter Sonntag nach Pfingsten. — 18. Juli 1915.

Pfarrkirche zum hl. Bonisatius . Die Kollekte am morgige» Sonutag
ist für den St . Binzenz-Beretn zum Besten der Arme» und Kranken und
wird aufs wärmste empfohlen. — Hl. Messen: 5.80, 6, 7 Uhr. Um 8 Uhr
ist ein Amt. Kindergottesdienst (Amt): 9 Uhr. Hochamt mit Predigt:
10 Uhr. Letzte hl. Mefle mit Predigt : 11.80 Uhr. — Abends
8 Uhr: fakramentalifche Andacht mit Umgang. — An den Wochentagen sind
während ber Schulferien die hl. Westen um 6, 7 u. 9.15 Uhr. — DtenStag,
Donnerstag und SamStag, abends 8 Uhr ist KriegLaubacht. — Beicht-
gelegenheit: Sonntag morgen von 5.30 Uhr an, an alle» Wochentage» nach
der Frühmesse, Samstag nachm. 3.80- 7 unb nach 8 Uhr,- für KrtegStetl-
nehmcr und Verwundete zu jeder gewünschte» Zeit.

Raria -Hils-Psarrkirche. Hl. Westen um 6 Uhr (gemeinsame hl. « om-
munion des Jungfraucnoerctns ) und 7.30 Uhr: gemeinsame hl. Kom¬
munion des Männerapostolats, deS JünglingSvereinS und ber Erftkommu.
nikantcn-Knaben. Kindergottesdienst (Amt) 8.45 Uhr. Hochamt mtt Predigt:
10 Uhr. — Nachmittag» 2.15 Uhr: Sakramcntalifche Andacht mit Umgang.
Um 6 Uhr tn der Kapelle des Waisenhauses: Predigt mit Andacht zu
Ehren des hl. Btnzrnz von Paul . Um 8 Uhr: KricgSandacht. — An den
Wochentagen stnd die hl. Messe» während der Ferien um «.15 und
8.15 Uhr. — Am Montag ist die hl. Meste um «.15 Uhr in ber Kapelle
deS Waisenhauses. — Krtegsandachte» find von nun an nur Montag,
Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr,- SamStag nachm. 5 Uhr ist Saloe-
Andacht. — Beichtgelegenhcit: Sonntag morgen von 5.80 Uhr an und
SamStag von 4—7 «nd nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeits-Pfarrkirche. Die Kollekte am heutigen Sonntag ist
für den Binzcnz-Berein der Pfarrei bestimmt und wird wärmsten»
empfohlen. — 6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Meste (während der-
selben ist gcmetnfchaftltche hl. Kommunion der Schüler unb Schülerinnen
mit Ansprache). 9 Uhr: Kindergottesdienst (Amt). 10 Uhr: Hochamt mit
Predigt unb Segen. — 2.15 Uhr: Kriegsandacht, abend» 8 Uhr: Sakra,
mcntalifche Andacht mit Umgang. — An den Wochentage» stnd bie hl.
Westen um «.30 und 9 Uhr: Montag, Mittwoch und Freitag , abend» 8 Uhr
ist KriegSanbacht. — Beichtgelegenhcit: Sonntag früh von « Uhr an,
SamStag 5—7 und nach 8 Uhr.
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Deutsche Helden.
Deutschland, Deutschland über alles.

Es war eine stürmische Nacht, ein orkanartiger Wind
fegte über die Schützengräben dahin, plötzlich einietzender
Platzregen fuhr den im Graben wachihaltenden Mann¬
schaften wie mit Peitschen durch öaS Gesicht. Ab unb äit
durchbrach der Mond die am Himmel sich türmenden
Wolkenwände, um das Gelände kurze Zeit zu erhellen.
Leuchtraketen stiegen hüben und drüben auf, aber der
rasende Sturm entführte sic sehr bald. Plötznch ein
dumpfer Knall. Das von einer Kompagnie des hannover-
schen Reserve-Regiments Nr. 73 besetzte Grabenstück ist durch
Minen in die Luft gesprengt. Zu gleicher Zeit schleuder.
feindliche Artillerie grosse Massen von Eisenhagel auf die
noch besetzten deutschen Gräben. Die Deutschen wissen
genug: Ein Angriff steht bevor. Und in der Tat . nachdem
das Artilleriefeuer eine Zeit lang gewirkt hatte, stürmt bre
feindliche Infanterie auf die Sprengstelle los und besetzt
den Graben . Die Kunde von dem Einbruch des Gegners
erreicht den Abschnittkommandeur. Dieser gibt zwei Kom¬
pagnien den Befehl, sofort einen Gegenstoß zu unter¬
nehmen. Lautlos erklimmen die Mannschaften den Rand
der Hinteren Graben und eilen mit aufgepflanztem Seiten¬
gewehr dem Feinde entgegen. Von der zechten Anichluss-
komvagnie erreicht der Leutnant der Reierve He ' se aus
Hoya  mit seinem Zuge den Graben zuerst und seine Leute
werfen unter brausenden Hurrarufen den Feind aus der
Stellung wieder hinaus . Leider wird der Anschluß mit den
links von ihm stürmenden Zügen nicht erreicht, so dass da¬
zwischen eine Lücke klafft, in der sich noch zahlreiche Feinde
befinden. Der aus dem Graben zurückgeworfene Gegner
macht gegen Hesses Abteilung wieder Front , und der Zug
läuft Gefahr , von einer erdrückenden Uebermacht ange¬
griffen, in Gefangenschaftzu geraten. In diesem Augenblick
höchster Not erklingt das Schutz - und Trutz lie d:
„Deutschland . Deutschland über alles ". Hebe
hat es angestimmt und sogleich fallen seine Leute mit ein.
Mächtig brausen die Verse durch die Luft. Das deutsche
Lied verfehlt seine Wirkung nicht. Durch den Gesang em-
geschüchtert. verlässt der Feind fliehend den Graben , ver¬
folgt vom wohlgezielten Feuer der kleinen Truppe des
Leutnants Hesse. Hesse wurde für seine Geistesgegenwart
und sein tapferes Verhalten mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse  belohnt.

Beseitigung einer Barrikade mit Hilfe des Feindes.
Den Gefreiten der 8. Kompagnie des Reserve-Inf .-

Regiments 48, Struse aus Lagom.  Kreis Ost-Stern-
berg. der durch Granatsplitter leicht verwundet ins Lazarett
gebracht, nach vierwöchiger Behandlung als vorläufig
garnisonöienstfähig entlassen war , hielt es nicht länger hinter
der Front . Er schloss sich einem zu seinem Truppenteil ab¬
gehenden Transport an und erreichte am 20 Oktober seine
Kompagnie. Am folgenden Morgen bereits ging die Kom¬
pagnie zum Sturm auf den befestigten Bahndamm bei R.
und die dahinter liegenden Häuser vor. Unter rasendem
Feuer langten die Truppen beim Bahndamm an, der jedoch
durch eine Barrikade aus starken Eiienbabnichwellen noch
besonders gestützt war . Ein Versuch, dieses Hindernis durch
Ausgraben zu beseitigen, erwies sich als unmöglich, weil
das Erdreich mit einer hohen Schicht Steinschotter belegt
war . Kurz entschlossen sprang der Gesreite S t r u se in
einen durch die Schwellen hinöurchgehenden Wassergraben,
durchschlug mit dem Spaten den quer darüber ,befestigten
Stacheldraht und watete durch das Wasser, um auf die
andere Seite des Hindernisses zu gelangen und von hier
aus das Ausgraben vorzunehmcn. Zu seinem grossen Er¬
staunen war der dort liegende feindliche Schützengraben noch
mit 6 Mann besetzt. Doch er lieh sich nicht abichrecken. Mit
vorgehaltenem Bajonett forderte er die Leute zum Weg¬
legen ihrer Waffen auf und befahl ihnen, die Schwellen
ai'szuschaufeln, was sie auch ohne jeden Widerstand taten.
So hatte Struse mit Hilfe des Feindes eine Bresche in
dessen eigene Hindernisse gelegt, so das; die nachfolgenden
Kameraden freie 93dm hatten, um die hinter dem Bahn¬
damm liegenden Häuser zu stürmen.

Stille Helden.
Von der weit vorgeschobenenBeobachtungsstelle leitet

der Führer der 5. Batterie Feldart .-Regts . 7 (1. Westfäl.j
das Feuer . Die Telephonisten übermitteln seine Kom¬
mandos der Batterie . Aber auch die feindliche Artillerie
ist auf ihrem Posten. Sie jagt ihre Schrapnells und
Granaten herüber zum Beobachtungshause und bestreut die
Strasse. Wiederholt schon ist der Draht , welcher neben der
Strasse liegt, zerschossen. Oft schon haben die Telephonisten
binausgemutzt bei Tag und Nacht, um den Draht zu flicken.
Die Gegner lenken gerade Schnellfeuer auf die Strasse.
»Ist Feuerstellung dort?" fragt der Kanonier Rcngers
in den Apparat . Keine Antwort . „Feuerstellung dort?"
Keine Antwort . Ohne Befehl abzuwarten , begeben sich die
beiden Telephonisten Rengers und Führ  auf den Weg,
um den Draht zu flicken. Vorsichtig tasten sie ihn ab, um
die Störung zu suchen. Jetzt kommen sie zu dem Wege'
kreuz, das besonders unter dem Feuer der Feinde liegt
Gerade hier ist, wie schon so oft, der Draht zerschossen. Der
Fehler wird beseitigt, und glücklich kehren beide in die
Beobachtungsstelle zurück. Der Befehl des Batteriechefs
kann die Batterie wieder erreichen, der Angriff des Gegners
wird zurückgeschlagen. Am gleichen Tage auf einem Pa¬
trouillengange siel der Gefreite Führ  einer tückischen
Schrapnellkugel zum Opfer und wurde am folgenden.Mor-
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Die umfangreichen Fahrplan-Aenderungen, die am
I. Juli 1915 in Kraft getreten, sind berücksichtigt!

Preis 10 Pfg . — 100 Seiten stark
zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2. Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse “ ^
3.  Buchhandlung Heinrich Giess , Rhemstr . 21
4.  Buchhandlung C„VoigtNachf .,Taunusstr . 20
5. BuchhandlungFeller &Gecks,Webergasse 29
6. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7. Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9. in den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke :

Rheinstrasse , Wilhelmstr . gegenüber
dem Museum und Taunusstrasse i

10. KioskErnst HeinrichWwe, , Wilheimstrasse
(Alleeseite)

II. Annoncenbüro D. Frenz , Taunusstrasse 7
12.  Zigarrengeschäft W. Bickel , Langgasse 20
13.  Buch - und Papierhandlung K. Strauss,

Bismarckring 21
14.  Schreib - und Papierwarenhandlung Franz

Ehrhardt , Moritzstrasse 22 _ ,
15.  Buch - und Papierhandlung RI. Heisswolf,

Wellritzstrasse 42
16.  Buchhandlung Heinrich Heuss , Ksrchg . 40
17.  Buchhandlung Hermann Ferger , Schwal-

bacher Strasse 33
18.  Buchhandlung Gisbert Hoertershaeuser,

Wilheimstrasse 6
19.  Ansichtskarten Centrale , Marktstrasse 12.

Vb.
oen von seinem tief bewegten Kameraden zur letzten Ruhe
bestattet. Schweigende Pflichterfüllung, Tag für Tag . den
Tod stets vor Augen - das ist das stelle Heldentum rm
harten , zähen Stellungskampf!

Gefaugeunahme von 3 Offizieren und 203 Mann durch
einen deutsche« Unterossrzrer.

Nachdem das Reserve-Insanterie -Regiment Str. 8 am 24.
Oktober 1914 bei M. den Uebergang über den vtelumstrlt-
tenen X-Kanal nach heissen Kämpfen erzwungen hatte, Metz
es am 26. Oktober 1914 bei der Verfolgung des Gegners
auf einen neuen Wasserlauf, dessen westlichen Damm der
Feind besetzt hielt. Das mehr als mannstiefe Wäger und
die steilen glitschigen Ufer trennten die beiden Gegner. Da
plötzlich springt der Unterofftzer der Reserve Hanke lau^
Letsch in  im Oderbruch, Kreis Lebus) in den Kanal und
durchschwimmt mit einigen kräftigen Stössen das Wasser.
Im befehlenden Tone ruft er den verblüfften Gegnern zu:
„Helft mir aus dem Wasser  und tatiachltch wrin¬
gen zwei Feinde hinzu und helfen ihm auf der sterlen Ufer¬
böschung Fuh fassen. Kaum fühlt Unteroffizier Haake den
Boden wieder unter den Füssen, da stürzt er sich— ein
Riefe von 6 Fuh Länge — auf einen vor rhm liegenden Of¬
fizier. reiht ihm die Pistole aus der Rechtem hält ne ihm vor
die Brust und verlangt seinen Degen. . Der Offizier, r.n
Hauvimann ergibt sich und mit ihm 2 wertere Offiziere und
% ! Mann Gespannt und mit schussbereitenGewehren
haben Haakes Kompâ tz-ekameraden den Vorgang vom v,t-

lichen Ufer aus verfolgt . Fetzt kommt auch eine Scknell-
brücke heran, im nächsten Augenblick ist der Karmlube^
brückt und der Erfolg von Haakes kühner Tat gesichert Als
Belohnung für seinen Mut und seine Entschlossenheit wurde
ihm das Eiserne Kreuz 1. Klasse  verlrehen.

Fm Nahkampf. ^
Mit Handgranaten ging es gegen den Feind . . Dcchei

zeichnete sich der Wehrmann Bosse aus Delligsen.  »
Kreis G a n d e s h e i m. hervorragend Er wrang von
Schulterwehr zu Schulterwehr vor, warf die Granaten rn
den feindlichen Graben und trieb dre Franzosen vor sich
her. Auch vom Feinde kamen sie geflogen, ein Zurück gab
es nicht. Bald stellte sich ein Mangel an dreier wertvollen
Waffe ein. „Handgranaten nach vorn ! war dre einzige
Losung. Unermüdlich, die eigene Lebensgefahr nicht achtend,
warf Bosse sie zwischen die Franzosen , dre immer mehr
zurückwichen. Jetzt mangelt es bei ihnen zû unierem Vor¬
teil an Granaten . Dafür setzte von allen selten ein leb¬
haftes Gewehrfener ein. von dem auch Bosse nicht verschont
blieb. Ihm wurde fast das ganze linke äussere Ohr weg-
gerissen. Trotzdem die Wunde stark blutete , wich Bosse nicht
vom Platz, er nahm sich nicht ernmal Zelt , i,ch verbinden
m lassen. „Nur Handgranaten der!", rief er und arbeitete
ich mit noch anderen beherzten Männern immer werter vor.
So war nach 1% Stunden , dank diesen unerschrockenen
Männern , der französische Graben in unseren Händen.
Bosse und seine tapferen Helfer wurden für diese Tat zum
Eisernen Kreuz vorgeschlagen.

Treues Ausharreu.
Bei der 5. Kompagnie Inf .-Regts . Nr . 179 war eine

kleine Schar der Unsrigen in einen 20 Meter vom Fernde
entfernten Grabenteil gelangt. Da plötzlich fetztê starkes,
flankierendes Maschinengewehrfeuer ein, das sämtliche
Mannschaften tötete, bis auf den Reservisten Rost aus
Leipzig - Volkmarsdors.  der schwer verwundet
wurde, und den Soldaten Luckner uns Plauen,  der
wie durch ein Wunder unverletzt blieb.

Zu dem eigenen etwa 150 bis 200 Meter zurückliegenden
Schützengraben zurückzukriechen, war ein Ding der Unmög¬
lichkeit, denn fortgesetzt nahten sich feindliche Patrouillen.
Mit eiserner Willenskraft unterdrückten Rost und Luckner
jede Bewegung, um sich nicht zu verraten : ein besonders
kritischer Augenblick war es für beide, als ein feindlicher
Posten für längere Zeit neben sie trat und ne und dre
Gefallenen betrachtete und abzählte. Stunden vergingen:
mit bewundernswerter Geschicklichkeit gelang es Luckner,
aus einem Tornister Konserven und Brot hervorzuholen,
um seinen und des verwundeten Kameraden Hunger zu
stillen. Fast nach etwa 38 Stunden heldenhaften Aus-
harrens konnte der Versuch gemacht werden , zu entkommen.
Unter Anwendung änsserster Vorsicht zog Luckner den Rost
unter den Toten hervor und kroch mit ihm in dem Graben¬
stück bis zu einer Stelle , wo ein natürlicher Graben ern-
mündete. Nachdem sie in diesem noch ein Stück vorwärts
gekommen waren , nahm Luckner seinen von Schmerz „und
Blutverlust völlig erschöpften Kameraden auf den Rucke«
und gelangte glücklich mit ibm aur Truppe zurück. Beide
erhielten für ihr wackeres Ausharren das Eiserne Kreuz
2 Klasse. Luckner in Anerkennuna seines besonders auf-
opfernden Verhaltens im Interesse Rosts ausserdem die
silberne St . Heinrichs-Medaille.

Eroberung eines Maschinengewehrs.
Am 24. August griff die zehnte Kompagnie des Infan¬

terieregiments Nr . 104 bei S . eine feindliche Stellung an.
Vizefeldwebel S chr ö v f c r aus H o p f g a r t e n bei Wet-
mar hatte dabei den Auftrag , mit seinem Zuge links der
Straße vorzustossen. Da jedoch der Zug von nnks mit
starkem Infanterie - und Maschinengewehrfeuer uberschüt-
tet wurde, drohte der Angriff zu stocken. Kurz entschlossen
übergab Schröpfer das Kommando des Zuges feinem
Halbzugssührer , und arbeitete sich, weiter links ausholend,
mit nur zwei Reservisten in der Richtung vor , aus oer
das Tacken der Maschinengewehre herüberdrang . Es ge¬
lang ihm, bis dicht an die feindliche Stellung heranzukom-
men und links und rechts, gut eingebaut und halb ver-
steckt, vor einem Wäldchen die beiden feindlichen Maschiuen-
gewehre zu erkunden. Nur noch zwei Mann stark, den«
einer war inzwischen abgekommen. stürmten sie helden¬
haft auf die Bedienung des linken Gewehrs , vor. Der
Kolben verrichtete rascbe Arbeit . „Das Maschinengewehr
zurückschaffen!" rief Schröpfer seinem Kameraden zu, der
ihm treulich zur Seite gekämpft hatte : zugleich packte er
ftlbst zu. Eine kurze Strecke hatten sie geschleppt, da stürzte
Schröpfer schwerverwundet nieder . Das Gewehr wurde
bann von den herangekommenen Unseligen geborgem
Schröpfer wurde für ieM unerschrockenes Verhalten durch. - —ausgezeichnet.

Gicht, Rheuma , Nervenschmerzen.
Jeder , der Togal kennt , lobt  es.

Frau E. Griining schreibt: „Nochmals meinen besten Dank
für Ihr geschätztes Präparat T oga l. Möge es anderen ebenso
zum Seaen gereichen, als mir." Herr I . F. in Mainz schreibt
u. a.: „Habe Togal  gegen meinen hartnäckigen Gelenkrheuma¬
tismus angewendet und bin vollständig davon befreit worden.
Die Leute, die in mein Geschäft kommen, fragen täglich, wie ick
den Rheumatismus so schnell losgeworden bin. Aehnlich urteilen
viele Hunderte, die Togal  bei jeder Art von rheumatischen,
gichtischen oder Nervenschmerzen anwandten. Aerztlich warm
empfohlen. T oga l -Tabletten sind für wenig Geld tn ieöer
Apotheke erhältlich. _ _ 59
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Keine abfärbende Wassercreme!

Schuhputz DSSUNIN
gibt ohne Mühe tadellosen, tiesschwarzen

nicht abfärbenden Hochglanz!

Sofortige Lieferung!
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könig (erstklassige Ware) und Veilchenseifen¬
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heiliger Mitleid.
Aus Len Briefen einer Krankenschwester im Westen.

Mitgeteilt von Lisa W. . ,.
(Nachdruck verboten.)

Meine liebe gute Mutter!
Gr. — Du wirst dich vielleicht wunöern , Latz mein

Brief schon wieder einen anderen Aufenthaltsort angibt.
als vorige Woche. Unser Lazarett mutzte nach _ verlegt
werden, der feindlichen Flieger wegen, die uns einigemal
mit ihren recht unangenehmen .Himmelsgrüßen " be¬
dachten.

Nu» Hausen wir am Ende des kleinen, rings von
Gärten umgebenen Dorfes oder vielmehr des traurigen
Restes menschlicher Behausungen , den die Granaten übrig
gelassen haben. Wie heimtückisch-böses Gebrumm von Raub¬
tieren tönt Nacht und Tag aus einer Entfernung von
etwa fünf Wegstunden die Stimme der schweren Geschütze
zu uns herüber . Es ist wie eine ständige Mahnung : seid
bereit!

Ach, bereit sind wir immerdar , und wie viel Arbeit
gibts zu tun ! Seitdem Anna und ich in Berlin in den Zug
gestiegen find — es sind in diesen Tagen just sechs Monate
seitdem — haben wir keinen Augenblick Ruhe gekannt.
Aber was tut das ? Ich halte aus , ja die Nerven gehorchen
besser als früher,- man gewöhnt sich eben an alles , sogar an
den Krieg und seine grausigen Begleitumstände.

. . . Das letzte grüngelbe Licht des sonnigen Tages
blinkt fahl durch die Fenster unserer Baracke. Die Ver¬
wundeten haben ihr Abendbrot bekommen: man hört Klap¬
pern von Tellern , Schüsseln und Bestecken, ein Löffel klirrt
mit einem seltsam hohlen Ton in der Tasse, die eine Mit¬
schwester gerade dem Schwerverletzten im nächsten Bette
reicht. Da werde ich ans Feldtelephon gerufen.

Eine Minute darauf mache ich unserem Stabsarzt Mel¬
dung.̂ In seinem unschönen, aber dennoch unendlich sym¬
pathischen Gesicht treten die Kieferknochen einen Moment
noch schärfer Hervor — er ist mit einem Ruck ganz Energie,
ganz Führer , klug und ruhig wie ein Feldherr.

Dessen Eigenschaften bedarf er allerdings , wenn die
Front uns plötzlich einen Riesentrupp Verwundeter her-
sendet. Wie eine Flut kommts hier an. Die Zähne auf¬
einander und sich nicht unterkriegen lassen in dem furcht¬
baren Jammer ringsum ! Schuhwunden aller Art , Quetsch¬
ungen, verstümmelte Gliedmaßen, Verbände, von unge¬
schickten Händen notdürftig angelegt und die schnell, schnell
wieder herunter müssen, damit Brand oder Blutvergiftung
keine Katastrophe anrichten.

So war es wieder am letzten Mittwoch. Ihr erinnert
euch vielleicht an den Generalstabsbericht, der das blutige
Gefecht bei . . . . erwähnt . Hatten auch hauptsächlich die uns
hier gegenüberstehenden Franzosen schwere Verluste, so
mußten doch die Unserigen den errungenen Sieg teuer er¬
kaufen.

An diesem Abend, oder eigentlich war es schon tief in
der Nacht, brachte man uns schließlich einen schwerverwun-
deten Fahnenjunker . Granatsplitter in der Brust , keine
Hoffnung, ihn zu retten . Ich durfte sein „Beichtvater"
sein. Kaum daß ihn die braven Sanitäter auf dem Boden
in ein paar Decken gebettet hatten — Betten besaßen wir
nicht genug —, als seine graublauen Augen, recht trotzige
Jungenaugen , mich suchten und flehten: Es geht ja doch zu
Ende, hilf mir , meine Seele freimachen von einem
schweren Geheimnis , ehe ich hinübergehe. Was in so jun¬
gen Menschen nicht alles wühlt und was alles sie nicht schon
erlebt haben mit ihren knapp zwanzig Jahren ! Er ist
ftieöltch hinübergeschlummert. Aber ich sage dir, Mutting,
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die zwei Briefe , die ich nachher habe schreiben müssen für
den Toten , waren mir schrecklicher als zwei lange Wochen
Arbeit neben unseren amputierenden Aerzten . . . Nun bin
ich auch Kinderfräulein und sogar ein bißchen Lehrerin ge¬
worden. Eine Anzahl von Bewohnern des Dorfes ist zu¬
rückgekehrt, mit Kind und Kegel, das heißt „Kegel", soweit
sie überhaupt etwas haben retten können von ihrem Hah
und Gut . Denn das meiste ist längst den Flammen und —
den Franktireurs zum Opfer gefallen.

Aber der Mensch hängt nun einmal an seiner Scholle.
Auch mag der Aufruf unserer Regierung , zum Heim zu-
rückzukehren und der gewohnten Beschäftigung womöglich
wieder nachzugehen, die Leute zur Rückkehr veranlaßt
haben. Um kurz zu sein, sie sind wieder da, und ein gutes
Dutzend schwarzäugiger Rangen tollen in den verwilder¬
ten Gürten herum, die unsere braven Feldgrauen jetzt mit
den Eigentümern zusammen in notdürftige Ordnung brin¬
gen. Selbstredend sind wir gezwungen, den total hilflosen
Leuten Lebensmittel zu liefern und vorläufig sogar ohne
Bezahlung . Der halbwüchsigenJugend nehme ich mich in
meinen kargen Mußestunden an, das heißt in der Zeit , wo
meine Vorgesetzten mich nötigen, zur Erholung ein bißchen
in die frische Luft zu gehen.

Na, Mutting , denke dir deine blonde Lisa irgendwo auf
einer balbzerschoffenen Gartenbank umgeben von dieser
quecksilbrigen kleinen Bande, deren Mäulchen zu plappern
nicht aufhören und die mich von dem Tage an als ihre
„bonos tante " verehren, seitdem ich ihnen Biskuits und
Schokolade mitbringe — genau wie bei uns!

Aber mit diesen schönen Dingen wird nur bedacht, wer
„brav" ist, das heißt sauber gewaschen ankommt und nicht
alles von der letzten „Lektion" vergessen hat. Würde sich
die gute Lehrerin an der nun in tausend Trümmern
liegenden Ortsschule wundern, wenn sie ihre „Nachfolgerin"
sähe, wie sie „Fingerappell " abhält und ihren kleinen
Schülerinnen deutsche Handarbeiten beibringt ! Du kannst
es mir glauben, Mutting , trotzdem die kleinen Rangen
mitunter recht anspruchsvoll sind, macht es mir große
Freude , mich um diese Jugend zu bekümmern, die sonst
ganz verwahrlosen würde.

. . . Welcher Art die Ueberraschungen sind, die uns von
Zeit zu Zeit in unserem idyllischen Dorfwinkel stören, da¬
von machst du dir nur schwer einen Begriff . Von den
feindlichen Fliegern sprach ich schon, aber auch die sonst
„neutralen " Elemente haben uns schon in heillose Ver¬
legenheit gebracht. Eines Nachts wurden wir kürzlich
durch ein unheimliches Rauschen und Gurgeln aus dem
Schlaf geweckt. Unsere Wache war im Nu draußen . Hübsche
Bescherung! Der Regen, der leise, aber beharrlich seit Nach¬
mittags vom blaugrauen Himmel getröpfelt hatte, war
plötzlich in einen Wolkenbruch verwandelt : aber was uns
einer Katastrophe aussetzte, war der mit einemmal wilö-
gewordene Dorfbach, der sich in einen reißenden Fluß ver¬
wandelt hatte und quer über Felder und Gärten seine
lehmgelben Fluten wälzte. Da nicht daran zu denken war,
das wütend« Gewässer in die alte Bahn zurückzuleiten,
mutzten wir uns durch Ausweisen eines Dammes gegen
die Ueberschwemmung schützen. Seite an Seite mit den
schleunigst herbeigerufenen Mannschaften haben wir
Schwestern mitgeschippt wie alte Lanöstürmer. Daß unsere
Aerzte mit Hand anlegten, versteht sich bei diesen prak¬
tischen, schncllentschlossenen und geistesgegenwärtigen Men¬
schen von selbst. Am Morgen war die Gefahr beseitigt und
unsere Verwundeten vor dem Verhängnis einer Umquar-
tierung gerettet , die für manchen von ihnen recht bedenk¬
lich hätte werden können.

Ein andermal sind wir nur durch das schnelle Ein¬
greifen unserer schweren Artillerie vor einem Feuerüber-
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fall bewahrt geblieben, der plötzlich— Gott weiß warum —
unser Dörfchen zur Zielscheibe schaurig dahinpfeifender
Mörsergeschosse genommen hatte. Angst hatten wir eigent¬
lich nicht: wir wissen ja mit festem Glauben , daß unser
bißchen Leben und Dasein von einem Höheren bewacht
wird.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
P. G. in I . Einen Anspruch auf die Löhnung Ihres Sohnes

haben Sie nicht. Er könnte ja auch gefallen fein. In diesem
Falle hätten Sie Anspruch auf die Hinterbliebenenfürsorge, vor¬
ausgesetzt, daß Sie Ihre Bedürftigkeit Nachweisen können, und

W. M. in A. Sie werden inzwischen die nochmalige Be¬
kanntgabe der Bestimmungen über die „Wochenhilfe im Kriege"
in unserer Donnerstagnummer gelesen und daraus ersehen
haben, daß nur solche bedürftige  Frauen die Unterstützung
erhalten, deren Männer während der Niederkunft sich im
Heeresdienste befinden. Wenn Sie reklamiert waren, standen
Sie doch in einem ArbeitsverhälMis.

Nr. 101. L. Sie müssen Ihre Anfrage genauer stellen,
wenn wir daraus ersehen sollen, nach welcher Richtung hin
Ihnen eine Auskunft erwünscht ist. Handelt es sich um die
Unterstützung von Familienangehörigen der Kriegsteilnehmer
oder um die Kriegsteilnehmer selber, nachdem sie aus dem Felde
zurückgekebrt sind?

E. B. Kriegsfreiwilliger. Um als KrastwagenMrer ein¬
gestellt zu werden, bedarf es einer ausreichenden Schulung und
eines Befähigungsnachweises. Uebrigens wurde erst kürzlich
eine Bekanntmachung erlassen, daß Gesuche gegenwärtig zweck¬
los sind, weil kein Bedarf vorliegt.

F. H. Katzenelnbogen. Tie Beantwortung Ihrer Anfragen
gebt über den Rahmen unseres Briefkastens hinaus. In dieser
schwierigen Angelegenheit müssen Sie schon einen erfahrenen
Rechtsanwaltzu Rate ziehen, der für Sie die nötigen Schritte
tut.

W. B. R. Auf Ihre Anfrage kann selbst die Militärbehörde
heute noch keinen bestimmten Bescheid geben, denn bas bängt
ganz von den Umständen und der Behürfnisfrage ab.

H. in G. Wir glauben nicht, daß Sie etwas mit Gewalt
erreichen. Sie haben 28 Wochen lang Krankenunterstützung be¬
zogen. und zu mehr ist die Kasse nicht verpflichtet. Daß Sie
wieder einige Wochen Mitgliedsbeiträg« bezahlt haben, spielt
keine Rolle, wenn Sie nicht vollständig gesund geschrieben waren
und gearbeitet haben. Auf Invalidenrente haben Sie nur An-
svruch, wenn Sie 10V Beitragswocken hinter sich haben. Wenn
Sie ein Gesuch macken wollen, müssen Sie sich an das Ber-
sicherungsamt und bet ablehnendem Bescheid an das Oberver¬
sicherungsamt wenden. Eine gerichtliche Klage bat keinen
Zweck.

M., Aumenau. L bedeutet Landsturmpflicktig. 24 bedeutet
Hornbautflecke im Auge, die. wenn sie auf dem rechten Auge smd,
der Schießausbildung hinderlich sein können.

„Kleinkausmann". In den letzten 14 Tagen bat die von
Ihnen angeregte Zuckerfrage  immer weitere Kreise in Be¬
wegung gebracht, und jetzt ist sie mit einem Male zum Hauvt-
gegenttand aller Wirtschaftsbetrachtungen, soweit diese Nahrungs¬
mittel betreffen, geworden. Bon der Selbsthilfe der Stadt
Wiesbaden, die Zucker im großen eingekauft bat und an die hie¬
sigen Lebensmittelgeschäfte zum Preis von 28 Pfg. für das
Pfund abgibt, werden Sie schon gestern gelesen haben. Aber auch
die Regierung ist nicht mehr gewillt , die Preis¬
treiberei zu dulden:  dieser Tage bat der Bundesrat
Verordnungen erlassen, deren Zweck es ist, den in den letzten
Monaten in vielen Gegenden des Reiches festgestelltenTrei¬
bereien im Zuckerhandel entgegcnzutreten. Die Preissteigerung
sei völlig unberechtigt, da von einer Zuckerknavvbeit garnickt die
Rede sein kann — so heißt es in der offiziösen Auslastung, die
feststellt, daß im Monat Avril und Mai ds. Js . Zuckerver¬
steuerungen stattgefunden haben, die das Maß der Versteuerungen
in der gleichen Zeit des Vorjahres um etwa ein Drittel über¬
steigen. Hieraus geht hervor, daß gerade das Gegenteil
von einer Zuckerknavvbeit  besteht. Aber daß Raffinerien
und Großhandel in Erwartung künftiger höherer Preist riesige
Mengen Zucker aufgespeichert haben, das ist leider Tatsacke und
mit die Hauvtursache der Teuerung.

„5luf den Tag !"
Marine -Erzählung aus unseren Tagen von Horst Bodemer.

4) (Nachdruck verboten.)
.Tlnd wenn sie reden?"
.Werden sie tvahrscheinlick ins Meer geworfen — und

kommen um ihren Beuteanteil !"
„Eigentlich, Sir , gentlemanlike ist das nicht!"
Wieder Hörte Dora Mursleth das unterdrückte Lachen.
„Der Krieg ist es überhaupt nicht, Hendrington ! Und

Sie vergessen, wer unsere Feinde sind! Eine ganze Welt
schicken wir ihnen an den Hals , um die gefährlichen Kon¬
kurrenten los zu werden ! Da, hat es keinen Sinn , allzu
feinfühlig zu sein. Und nun gehen Sie wieder in Ihre
Kabine. Nur keinen Verdacht erwecken! Treffen Sie zu¬
fällig jemanden auf dem Gang, so fragen Sie harmlos nach
einem schmerzstillenden Mittel . Grauenhaftes Zahnwehhätten Sie !"
, . Das Kinüerfräulein lauschte. Dann lief sie an einen

elektrijchen Knopf, drückte darauf und fuhr in ihre Röcke.
Da leuchtete schon die rote Glühlampe auf als Antwort.
Verlosch, blitzte noch dreimal . Das hieß: Der Arzt wirdgeweckt.
„ Fünf Minuten später stand der junge Herr auf Gummi
solen vor dem Kinderfräulein . Das hielt ihm erregt de
Bogen Papier Hin. „Bitte , bringen Sie es schleunigst zu:Kttprtanl

Der rückte an seiner goldumränderten Brille und wollte
lesen, wasda stand. „Schnell, Herr Doktor, jede Minute
ist kostbar!"

Dann ging er eilig, nachdem er den Bogen zusammen
gefaltet und in die Brusttasche gesteckt. An einer dunkler
Stelle stolperte er Wer etwas weg. „Sst!" Zusammen
gekauert hockte da — der „Taugenichts"!

Der Kapitän Frieörichsen hatte die Wache auf der
KvnrmmkLohrücke einem der beiden dritten Offiziere über¬
sehen. den ersten Offizier wecken lassen und saß nun mit
rhm bei Tee und kaltem Aufschnitt zusammen. Sie be¬
sprachen den eben eingelaufenen Funkspruch. „Qöre An-
ucht möchte ich hören, lieber Helmsoth! Sollen wir das
Telegramm veröffentlichen oder es lieber einstweilenbleiben lassen?"

Der hagere Herr streckte das breite Kinn vor, in seinen
Augen lag ein Harter Glanz . „Ich meine, vor allen Dingen
sttzten wer erst die englischen Marineoffiziere regelrecht
kriegsgefange», nehmen ihnen ihr Gepäck weg und sehen
emmal . was wir in den Koffern für schöne Sachen finden.
Hoffentltch haben wir dann einen Grund , ihnen den Auf¬
enthalt auf dem „Generaloberst" noch ein bischen ungemüt¬
licher zu machen!"

Bedächtig griff der Kapitän in die Kiste, brannte ssch
eine lange, schwarze Zigarre an. Helmsoth rauchte so
schweres Kraut nicht und sagte dann : „Wissen Sie . das geht
mir eigentlich gegen den Strich ! Die Leutchen können sich
wicht wehren !"

„Sie stehen hier auf deutschem Boden — also . . ."
„Freilich ! Freilich ! Natürlich wird es geschehen. Aber

mit Schonung, Helmsoth! Wir sind keine Barbaren !" Im
Stillen ärgerte sich dieser über die Bedächtigkeit des
Kapitäns . In ihm stak wenig diplomatisches Talent , und
Wer das müssen Kapitäne von großen Vassagierdampfern,
bei aller Entschiedenheit, unbedingt verfügen.

In diesem Augenblicke trat der Arzt ein.
„Guten Morgen, meine Herren! Ich komme von

unserer Patientin! Wie ein Liebesbrief sieht dos, was hier
mH Lern, Bosen steht, nicht gerade aus!" Der Kapitän griff

nach den Auszeichnungen, las sie mit gefurchter Stirn und
gab de» Vogen dann seinem ersten Offizier.

Der zog die Unterlippe zwischen die Zähne , sein«
Nasenflügel bebten — und dann donnerte seine Faust apf
den Tisch.

„Nun aber gleich zngepäckt!"
Kapitän Friedrichsen erhob sich. ,Za , nachdem die

Rollen verteilt find. Und möglichst ohne Aufsehen. Vor
jede Tür eines englischen Offiziers werden zwei Mann
ausgestellt, die dafür zu sorgen haben, daß die Herren
sämtlich sich in den Rauchsalon begeben. Dort bleiben sie
unter Aufsicht eines Offiziers — natürlich je einen un¬
serer braven Matrosen zur Rechten und zur Linken. Das
Nötige wird sofort veranlaßt werden! Wir aber, lieber
Helmsoth, sehen uns mit ein paar handfesten Kerlen vor
allen Dingen gleich mal diesen Monsieur van Lassen an
und sperren ihn in eine Zelle, bevor er überhaupt richtig
anfgewacht ist!"

*

Der Jung ' hafte mit langem Gesicht hinter dem Arzt
hergesehen. Da war ihm wahrscheinlich das Beste von
seinen Beobachtungen weggenommen worden. Die hübsche
Dame da örWen würde allerlei gehört haben. Also hier
war vorläufig nichts weiter zu wollen. Da schlich er sich
nach der zweitenKajüte . DasOhr legte er an dieKabinentür.
hinter der der Farmer van Lassen schlief. Alles ruhig!
Ein unbestimmtes Gefühl sagte ihm, daß in der Nähe
dieser Tür jetzt sein Platz war.

#

Der Kapitän hatte die dienstfreien Offiziere wecken
lassen, ihnen den Funkspruch und die Aufzeichnungen des
Kinderfräuleins vorgelesen. „Also es wird jetzt auch für
uns bitterer Ernst, meine Herren ! Wir wissen jetzt genug!
Sir Ellwoods „Medikamente" zu finden, wird nun unsere
nächste Ausgabe sein. Haben wir sie, dann sollen die Eng¬
länder nichts zu lachen haben!" Er wandte sich an einen
der Offiziere : „Lieber Reimer, Sie stellen sich mit zwei
Mann vor Sir Ellwoods Tür . Und wenn er heraustritt,
ihn gleich in die Mitte genommen und in den Rauchsalon
geführt ! Im übrigen vorläufig Verschwiegenheit, meine
Herren ! . . . Und nun kommen Sie , Helmsoth, Lassen must
überrumpelt werden!"

Als der Kapitän mit dem ersten Offizier die 2. Kajüte
betrat , in Begleitung von zwei stämmigen Matrosen auf
die Tür zuschritt, denn man konnte nicht wissen, ob der
„Farmer " nicht mit einem oder dem anderen von den
dreien , die sein Kabinett teilten , unter einer Decke stak,
stand auf einmal Mahlke, wie aus dem Boden gewachsen,
vor ihm. „Es rührt sich nichts da drinnen , Kapitän ." sagte
der Jung ' leise.

Helmsoth klopfte, wie verabredet, an die Tür . rief
einem Passagier, der sicher der harmloseste unter den vieren
war , einem deutschen Hondlvngsreisenden , zu: „Herr
Sponnagel , ein Telegramm für Sie , bitte, machen Sie auf !"

Blitzschnell entwickelte sich alles, als der Riegel zu¬
rückgeschoben wurde. Die fünf  drängten sich durch die
Tür . Helmsoth stürzte sich mit einem handfesten Matrosen
auf Lassen, während die übrigen die anderen Passagiere
nicht aus den Augen ließen. „Entschuldigen Sie den
Ueberfall, meine Herren , aber wir mußten uns dieses
Herrn da versichern. Es ist anscheinend Gefahr für das
Schiff vorhanden. Sollten wir uns irren , wird Herrn van
Lassen Genugtuung zuteil werden!"

Der kam gar nicht dazu, sich zur Wehr zu setzen.
Fäuste spannten sich um seine Handgelenke, drückten seine
Schultern fest auf die Matratze. Und schleunigst kroch der

Farmer auf die Leimrute, die ihm der Kapitän hinge¬
halten . Bei ihm fanden sie nichts, und Beweise schien
man nicht zu haben, sonst wäre wohl von „Genugtuung"
keine Rede gewesen. Er tat also entrüstet.

„Was ist das für eine Art !" wetterte er los . .Was
wünscht man denn von mir ?"

„Daß Sie sich ankleiden, wir werden Ihnen Ihre
Sachen selbst reichen, nachdem man sie gründlich durchsucht
hat," sagte Helmsoth. „Und Ihr Französisch, das Sie
sprechen, ist ganz ausgezeichnet!"

„Natürlich, ich bin doch Belgier von Geburt !"
„Freut mich ungemein, zu erfahren . Vielleicht ist das

später sogar von Wichtigkeit für uns !"
Da ergab sich van Lassen in sein Schicksal. Er leugnete

selbstredend. Sir Ellwood war der letzte, der aus der
Schule geplaudert hätte, und Mister und Missis Hendring¬
ton hielten natürlich auch den Mund . Die anderen eng¬
lischen Marineoffiziere haften vorläufig von nichts eine
Ahnung. „Ich werde also Ihren recht sonderbaren
Wünschen Nachkommen, damit den Passagieren keine un¬
nötige Aufregung bereitet wid. Die Herren hier werden
wohl schweigen. Ich hätte es für unmöglich gehalten, daß
Offiziere der deutschen Handelsmarine ein paar Kriegs¬
erklärungen so nervös machen könnten!"

van Lassen bekam gar keine Antwort . In seiner
Gegenwart wurden seine Habseligkeiten gründlich durch¬
sucht, nichts wurde vorgefunden, dann führte man ihn in
eine leere Kabine, in die bereits sein großer Koffer aus
dem Laderaum gebracht woredn war . Man fand aber in
diesem auch nichts Verdächtiges. Nun hielt es van Lassen
sür angebracht, von neuem den Entrüsteten zu markieren.

,F̂ ch verlange die Aufnahme eines Protokolls , daß
mich der Kapitän persönlich in meine Kabine zurückführt
und sich vor den Mitreisenden bei mir entschuldigt. Das
Weitere wird durch die Hamburg-Südamerika -Linie ver¬
anlaßt werden!"

„Vorläufig bleiben Sie hier, aber ohne Ihren Koffer
und unter Verschluß/ sagte Helmsoth gelassen . . .

Die englischen Offiziere fielen aus allen Wolken,
daß, als sie ihre Kabinen verließen, um sich zum Frühstück
zu begeben, an ihren Türen Posten standen, die sie höflich
ersuchten, sich in den Rauchsalon zu bemühen, und sie über¬
dies noch dahin begleiteten und in ihrer Mitte behielten.
Der anwesende Offizier, Reimer , den sie um Aufklärung
baten — Sir Ellwood forderte sie sogar sehr energisch —
zuckte die Achseln. „Bedauere sehr! Das Weitere werden
Sie vom Kapitän des „Generaloberst" erfahren , er ist
augenblicklich noch dienstlich dringend beschäftigt! Und ich
bitte höflichst, zwischen den Matrosen stehen zu bleiben und
nicht zu sprechen, ich habe sonst Befehl, schärfer vorzu¬
gehen!"

Da half kein Zähneknirschen, Haltung hieß es be¬
wahren . . . Eine halbe Stunde dauerte es, bis der Kapitän
erschien, er blieb an der Tür stehen und sagte ernst : „Sir
Ellwood, darf ich Sie bitten , mir mit den beiden Matrosen
in meine Kabine zu folgen? Ich spreche deutsch, weil Sie
es verstehen, Sir !"

Durch die Worte des Kapitäns schwang ein drohender
Untcrton . Jetzt „Umstände" zu machen, war zwecklos.
Aber eine Frage war doch erlaubt . „Ich nehme nach Ihrer
Handlungsweise wohl mit Recht an, daß sich England mit
Deutschland im Kriegszustand befindet?"

Hochaufgerichtet stand der Kapitän da, er ließ seine
Blicke über die Matrosen gleiten und sagte dann mit Nach¬
druck: „Fa — und Gott sei Dank, endlich! Auf den Tag
habe» wir schon lange gewartet !" (Forts , folgt.)
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vermischter.
Ueberschwemmnnge « in China.

Nach einer Meldung des amerikanischen Konsuls fin¬
den in den chinesischen Provinzen Kwangtung und Kwangsi
Ueberschwemmungen von einem außerordentlichen Umfange
statt . Die Zahl der Opfer in den Leiden Provizen ist sehr

Die fiebernde Sonne.

Inmitten des allumfassenden Wirbels , in den uns der
Krieg gestürzt hat , haben wir nicht wahrgenommen , das,
auch unsere liebe Sonne in einer Art Fieber liegt . Schon
seit mehreren Monaten sogar . Rings um sic herum hat sich
eine große Anzahl von Flecken gebildet , die sie verdunkeln.
Die Gestalt dieser Flecken gleicht der der Sonne , und ihre
Ausdehnung ist gewaltig . Am 29. März z. B . beobachtete
der französische Astronom Flammarion einen Fleck , der mehr
als vier und ein halbes Mal so groß war wie der Durch¬
messer der Erde , der also 12 742 Kilometer matz und der all¬
mählich eine Ausdehnung von 67 000 Kilometern erreichte.
Diese Erscheinungen , die nach Flammarion auch den Astro¬
nomen überraschend auftraten , beeinflussen natürlich auch
die Verhältnisse auf der Erde Manche Leute werden nun
vielleicht über den Zusammenhang des eigentümlichen Son-
nenfiebers mit dem Weltkriege Betrachtungen anstellen.
Aber Flammarion meint , datz wir besser daran täten , wenn
wir statt dessen tiefer in die magnetischen Erscheinungen
einöringen würden.

* »

Aus Nikolai Nikolajewitsch 's Vergangenheit.
Es ist gerade jetzt, da der Lieblingsplan des russischen

Generalissimus , die Zertrümmerung des Karpathenwalles
wie auch er kaum mehr bestreiten wird , scheiterte , daran zu
erinnern , datz die militärischen Fähigkeiten des Zarenoheims
eigentlich nur von seiner Familie sehr hoch eingeschätzt wur¬
den . Einmal bereits gelang es . ihn von der Leitung eines
Feldzuges fernzuhalten , und zwar des japanischen . Aber
so ganz traute damals selbst die Familie dem militärischen
Genie nicht , vor allem aber hatte man Angst vor den —
finanziellen Folgen dieses Unternehmens . Nikolai war
nicht nur als Sohn seines Vaters , des Befehlshabers im
Türkenkrieg , erblich belastet , sondern galt auch als ein ..Ge¬
schäftsträger " des Alten , der sich damals mit einer Firma
in höchst unsauberen Geschäften zur Heeres -Proviantliefe-
rung zusammengetan hatte . Hunderte von falschen Liefe¬
rungsscheinen lietz er ausstellen , sein Heer hungerte , und
zum Heil seiner Kasse verlor er den Feldzug , den ein guter
Feldherr angesichts dieser großfürstlichen Machenschaften
nicht zu retten vermochte . Mit einem „Reingewinn " von
etwa 26 Millionen Rubel zog sich der Vater , dem der Sohn
so wertvolle Mithilfe geleistet batte , nach dem Kriege ins
Privatleben zurück . Im Jahre 1880 scheute sich übrigens
bas edle Paar nicht , in einer französischen Zeitschrift eine
„Rechtfertigung " zu veröffentlichen — mit dem Erfolg , daß
es unter Kuratel und unter Polizeiaufsicht gestellt und nach
Nizza verbannt wurde , während der Zar das Vermögen
für sich beschlagnahmte . Mao auch aus dem jungen Nikolaje-
witsch , der bei den jungen Hofdamen jener Zeit als ausge¬
zeichneter Reiter und Tänzer galt , militärisch mehr gewor¬
den sein , als die ersten Anfänge versprachen — unseren
Führern ist er aber , trotz der unvergleichlich größeren Mit¬
tel an Menschenmaterial , nicht gewachsen.

Bunt' Ecke.
Bilderrätsel.

Zahlcnrätscl.
266 Fluß — 3556 Gottheit — 4212 Berg — 45332 Geistlicher

— 4215 Stadt — 556 Fisch — 56754 Heiligtum — 6215 Ver¬
einigung — 75654 Gewand — 7453 Gangart — 123456754 Meer¬
enge.

Vexierbild.

„Herr Assessor, svrechen Sie mit Mama . Da ist sie schon."
7— „ Wo denn ? "

Auslösung der Rätsel in der lebten Sonntags -Nummer:
Bilderrätsel:  Beharrlichkeit führt zum Ziel . — Homo¬
nym:  Wechsel . — Vexierbild:  Bild von oben betrachten.
Kopf und Oberkörper des Dienstmädchens im linken Arm des
Händlers.

Amerikanische Kriegsglosfen.
Großfürst Nikolai erscheint ans allen Bildern mit sehr

langen Beinen . Jetzt ist ihm Gelegenheit geboten , sie in
die Hand zu nehmen . („Minneapolis Journal .")

Der Kampf in den Lüften braucht nicht notwendiger¬
weise die Kriegführung zu heben . („Wall Street Journ ")

Unfertigkeit ist ein System , bei bem man mit zweß
Dollars erreicht , was man mit einem erreichen könnte.

(„Boston Transcript .")
Die Erdkunde sagt uns , daß alle Balkanländer ge¬

birgig sind. Leider sind manche von ihnen nicht ans - er;
Höhe . („Charleston News an - Courier .")*

Notlage . „Nirgends find 't ma was zum Ei 'ferfna ."
— „Dös braucht halt der Vierverband allszamm für ÜÄ
Neutral 'n ."

Der Sünder , „Was ? ! — Nicht gefallen hat dir - er
Ausflug , undankbarer Bursche ! Zur Strafe schreibt du
fünfzig Mal : O wie herrlich ist 'es , in der freien Natur zu
wandeln !"

Hin und her . „Wie stcht 's denn mit den Balkanstaateu.
Herr Redakteur ?" — „Da kann ich Ihnen nichts Genaues
sagen : vor einer Viertelstunde waren sie jedenfalls noch
neutral !"

Kriegsspiel . „Warum kommst du so spät nach Hause,
Junge !?" — „Wir haben die „Russen " besiegt , und weißt
du , Papa , eh' da immer die vielen Gefangenen gezählt
sind !" („Jugend ".)

praktische winke.
Tintenflecke aus eichenen Tischplatten (Schreibtischen) ent¬

fernt man. indem man sie mit warmem Bier mebreremale ab¬
wäscht. Sollten die Flecke sehr tief eingedrungen ober veraltet
sein, so schabt man sie mit feinem Glaspapier ab. Nachher mutz
die Stelle gewachst werden , was am besten mit sehr wenig Par¬
kettwichse geschieht. Tintenflecke in Schreibtischluchbelag ent¬
fernt man durch Auftropfen von siebender Milch und nachher!gem
Abreiben mit Benzin.

Rostflecken in Weißzeug sind mit Zitronensaft zu entfernen.
Der Saft wird in silbernem Löffel über einer Svirituslamve
kochend gemacht und die fleckige Stelle hineingetaucht . Alte
Flecke auch mit stark verdünnter Salzsäure , dann Schwefel¬
wasserstoff-Ammoniak auf die Stellen und stark gespült.

Bei Magenkramps nehme man eine Tasse schwarzen Kaffee
(nur kurz aufgegossen und nicht gekocht), welchem ein Löffel
Kirschenwasser binzugesetzt ist.

Gegen Schweißbände ist das öftere Waschen mit kaltem
Wasser und Einreiben mit Seifenspiritus anzuraten . Als
sicheres Mittel hat sich das nachfolgende Bestreuen der Hände
mit einem Puder aus Tannin , Lvcovodiummebl , Florentinifcher
Veilchenwurzel und Reismebl , zu gleichen Teilen gemischt, be¬
währt.

Kochrezepte.
Was der Juli für die Küche bringt . Gemüse:  Erbsen,

Karotten . Bohnen , grüne und gelbe , Kohlrabi , Gurken. Spinat.
Salat . Mangold , die ersten Kartoffeln . — OB ft : Stachelbeeren.
Erdbeeren . Kirschen. Johannisbeeren . Himbeeren , Pfirsiche, Ap¬
rikosen, Heidelbeeren , Tomaten . — Fische:  Aal . Forelle.
Karpfen . Hering , Hecht, Weißfisch, Barsche . Stockfisch, Klipp¬
fische. — Wild:  Von wohlhabenden Familien zu verbrauchen.
Ragout oft billig zu haben : Reh, Hirsch. — Geflügel:  Gans.
Wildente , Ente.

Karwsfelpnsser ohne Eier . 10 rohe Kartoffeln werden ge¬
schält, dann gerieben , eine Zwiebel darunter gerieben , 2 Eßlöffel
Mehl , Salz dazu gegeben. Die Brühe , die die Kartoffeln
ziehen, darf nicht abgeschüttet werden . In heißem Fett kleine
Pfannkuchen backen.

Milchkartoffeln . 3 Pfund Kartoffeln , 1 Eßlöffel gehackt«
Zwiebel oder Schnittlauch , 1 Petersilienwurzel , in dünne Schei¬
ben geschnitten. 50 Gr. Margarine . 40 Gr . Mischmebl , 1 Liter
Milch, 20 Gr. Salz . 3 gestoßene Pfefferkörner , % Liter Wasser.
In das kochende Wasser kommt die feingeschnittene Petersilien-
wnrzel , sie wird 10 Minuten gekocht, dann gibt man die Kar-
toffelfcheiben hinzu und wenn sse gar sind, fügt man das Fett.
Zwiebel und den gestoßenen Pfeffer hinzu . Das Mehl wird mit
der Milch glattgerührt , zu den Kartoffeln gegeben und mit Salz
abgeschmeckt.

orBeginn Montag.
Wie alljährlich veranstalte ich auch diesmal
nach beendetem Saison - Ausverkauf
Reste - Tage.
Die hierbei festgesetzten billigen Preise sind
stadtbekannt
Ausser Resten in Wasch - und Wollstoffen für

tiifiiiiHiimMimiiiiiiiliiiiiii iimiiimiiiiiiiiiiiimiiiHiiiitiiiiiiiiiiiimiiHi

Kleider , Blusen , Jackenkleider und Kostüm-
iimiHtmmiiiiitiiimitinmmii iifiitiiitniiiiiitninnmnniitiiii MmiiiimiiniiiiiiiiiiMiiiiimmiiiiuitiiimmiiiimiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiimitniitiiii

rücken kommen auch die Reste der Konfektion
itinitittitimnmiiiiiiiiiii

zum Verkauf.

Vorwiegend einzelne Stücke und Jackenkleider

in grossen Weiten , sind teilweise nochmals
bedeutend im Preise ermässigt.

S . GUTTMANN.
Langgasse 1/8. 10 Geschäfte. Schaxfes
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Kür Aerzte . Für Penstouen.

Große Wohnung 9195
(12Stm - Küche. Bad, Speilek. u. Zub.. el. Licht. Zentralb .. Aufz.). in
welker seit 22 Jabr . Fremden -Seim mit Erfolg betr.. fof. od. iv..
auch geteilt, m  verm . Näb- TaunuSftraße 1?. 1. b. Haas.

W ^3u o « cmr « tenl l> ^

bochherrschaftliche 7-Zimmer-
Wohnung mit reicht. Zubebor,
Bad . Balkon. Personenaufzug.
Gas , elektr. Licht sofort oder
später zu vermieten . Näheres
das. b. Weib u. Abelbeibstr. 82.
Anwaltsbüro. _ 5258

Frankfurter Straße 80 a, Ein-
familien -Haus . 7 Zim., großer
Garten , aus Oktober ob. Avril
zu verm. Näb. daselbst. 5261

Abelbeibstr. 26,1.. 5-Zim.-Wohn..
neu berger., mit Nachl. sok. zu
vermieten. Anzus. 9—12 Ubr.
Büro Lion._ ^104

Hcleneuftr . 14, 2., 4 3 .. K., evtl.
m. Werkst, zu verm. 5222

Scharnhorstbr .19, Vordb..4Zim.
Küche. 2 Balkone u. Zubehör
sof. zu vermieten . Näb. beim
Hausmeister . 5223

HM\
Erdgeschoß u. 1. Stock in schöner.
freierLage , mit Gas , elektr. Licht,
Badezimmer, einberufungsbalb.

sofort zu vermieten
Off. unter Br . 61 an Zweigst. 2,
Bismarckring 29._ 67818
Dobbeimer Str . 98. Vöb. schöne

3 Zim.. Küche. Keller sof. zu
verm. Näb. 1. Stock l. 5208

Friebrichstrabe 87
3 Zimmer u. Küche im Hinter-
baus zu vermieten._ 5218
Helenenstr.12,3 -Zim.-Wobnuna.

Vdh. Pt . od. Hth. 1. St ., mit od.
ohne Werkstatt z. verm. 5224

Luisenstr.22. Mans.-W.,3Z . u. K.
zu verm. bei A. Botz. 6226

Ncugaffe 14. Mid .-W. i. Abschi.
3 Zimmer . Näh. 1. 5218

Nettelbeckstr.18,3-Z.-W.gl.o.sv. ----
Sebaustr . 5. Hth. 1.. 3 Zim.. Küche

auf gleich od. sp. zu verm. 5202

Weftenbstr. 22. Vbh.. 3-Zim.-W
Näb. Htb. 1. St . 5.7799

Adlerstr . 62, gr. Dachw. gl. o. so..
sow. gr. sev. Z . i. 2. St . 8215

Dobbeimer Str . 98, Mtb . u. H„
schöne 2 Zim., Küche, K. sof.
z. v. Näb. Vdh. 1. St . I. E20S

Dobbeimer Str . 105, mod. 2*8 .«
Wobn i. Mtb k.  StB . billig
zu vermieten._ 5228

Dobbeimer Str . 146, Wohnung,
2 Zim., Küche. 2 Keller (Vdh.!,.
zu verm. Preis 880 M. <5217

Dobb-Str . 169. 2-Z.-W.z.vm. °2,s
Felbstr .8.Vdh.Pt .. 2-Z.-W . reicht.

Zub.,1. Okt.,350M.,z.vm. 5256
Heleueustr. 14, 2 Mansard »Zim.

nebst Küche zu verm. 5129
Helenenstr. 17,2 Z.,Kücheu. Kell.

sof. ob. spät, zu verm. 5231
2-Zim .-Wohn. z. vm. Näh. b. Hey¬

mann . Jägerstr . 6. 5232
Kirchgaffe19,2Z.,K.<Htb.1z.v. -W
Rauentbaler Str . 9. Stb.. 2^Z.»
W. sf. zu v. N. Vdh. 1. r . 5234

Römerberg 6,2 Z.u. K.z.verm.WS5
Saakgaffe 8. 2 Mans.-Zimmer,

Kücheu. Keller für 1. August
zu verm. Näb. im Laden. 82"

SÄarnborstür . 19. Htb.. 2 Zim.
Kücheu. Zubeb. zu verm. Näb.
beim Hausmeister . 5238

Schwalb. Str . 85. kl. 2-Zim.-W.,
Bbb. 2. St ., zum 1. Okt. bill.
zu verm. Näb. Part . f. 4377

Steingaffe 3t , Seitenb . iDachl.
2 Zim. u. Küche, gl. ob. sv. z.
vm. «Pr . iäbrl . 219 M.' 5239

Walramstr 22. 2 Zimmer , Küche,
Keller sogleich oder später zu
verm. Näb. 2. St . 5216

Wellribür . 25. Htb.. 2 Z.. K.. K.
p. 1.  August zu verm. 5259

Ablcrsiraßc 73,1.. 1 gr . Zimmer
11. Küche. Näb. 2. links. 5v40

Bleichstr.28. 1-Z.-W.z vm. t.4390

Dobbeimer Str . 14, Vdh., ein
Frontsp .-Zim. m. Küche sof. zu
verm. Näh. das. Part . 5260

Dobb. Str . 195. Stb ..1Z.u.K.evtl.
geg. Hausarb .auf sof.z.vm. s2z»

Dotzh.Str . 169.1gr.Z.,K.u.O. 5212
Feld 'traßc 1, 1. Mans.-Wobnung

loforf -’i vermieten. 5243
Felbstr 24, schöne große Man-

sarde zu vermieten.
Fricbrichstr. 37, 1 leeres Z. im

Seitenbau zu vermieten. 82n
Sartingstr . 11. kl. Wohn.. Zim

u. Küche sof. zu verm. 5220.
Helcnenstr.l6,Mtb .P .,1 Z..K.U.K.«SSL
Kellerktrabe 19. 1 Zimmer und

Küche aus sofort zu verm.
Näb. 1. Stock Iks. 5245

Kirchgaffe19. H.. l. hzb.Ms. z. v.
Moritzstr.47. Mtb.D..1Z.U.K.
Moritz». 47. Htb. 3., Z. u. K. 5257
Schwalb. Str . 85. kleine Dachw.,

1 Zim. u. Küche, z. 1. Okt. bill.
zu verm. Näh. Part . f. 4376

Steingaffe 16. 1 Zim.. Küche u
Zubehör zu vermieten, f. 4342

Walramür . 31. 1-u. 2-Z.-W. sof.
z.v. N.b.Tremns , l. Stb . 2. Lrt8

Möbl . Zimmer
Albrechtür. 46, 1. r„ möbliertes

Zimmer m- voller Pension für
65 M. zu vermieten. *119

Hermannltr . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5250

Hermannitr . 19. Pt . u. 1 Tr ., gr.
möbl. Zimmer zu vm. b. 7816

Hermannftr .17. möbl. Mansarde
zu verm. Näheres 2. St . 5251

Philippsbergstr . 29. 2., b. Becker,
möbl. Zim. zu verm. *106

Röder?tr .3,2möbl .Z.. 29.2.20. tlm
Mbl.Balkonz. i. N.-Walluf a.RH.
N.Wiesb.,Bioribst.4,Korwie.* t̂

Laven Asw.
Laden.f elenenstr.16.mit Wohnung u.ubebör zum 1. Okt. zu verm.

Näb. 1. Stock._W12
Hellmundttr . 45. 43, 2 Läden sof
b. z. verm. Näb. Haybach. 5252

Am Nömcrtor 7. sch.Laden m. od.
obne Wobn. sof. zu vm. 5253

w erkstatten usw.
2 Scheunen m. Stallungen z. vm.

Näh. HallgarterStr . 4,1. "86
Hermannstr . 19, Part ., mittelgr

belle Werkstatt zu vm. b.7817
Rettelbeckür.15.Laaerr .,Kell. 525t

Gutschein.
Bel Aufgabe kleiner Gelegenheitsanzeigen wie

Stellenangebote , Vermietungen, An- und Verkäufe
wird dieser Gutsdiein gegen eine

Einschreibegebühr von 20 Pfg.
für 3 einspaltige Zeilen

in Zahlung genommen. Jede weitere Zeile kostet
10 Pfg ., Offerten- bezw. Auskunftsgebühr 20 Pfg. —
Für jedes Insörat_wird nur ein Gutsdiein in Zahlung

usw.

genommen. Der Betrag kann in Marken eingesandt
werden . UW Fflr Gesehflftsanzeigen ist der Gut¬
schein ungültig . "M»

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Haupt-Gesdiäftsstelle : Nikolasstrasse 11,
Filialen : Mattfitiusstr. 12u. Bismarckrg.29,

Wortlaut der Anzeige:

Alte sehr gut emgesührte Versicherungs -Anstalt A - G.
(Sterbegeld -, Lebens - und Kinderverficherung ) suchtL)aupt-Kgenten
für Wiesbaden und Umgegend . Hohe Abschluhprovision,
Bestand vorhanden Off. u. A 810 an die Geschäftsstelle d. Bl.

Offene Stellen

welcher die Bonbonsfabrikation
versteht, per sofort gei. Hohen
Gebalt , gute dauernde Stellung.
Offerten mit Angaben der bis¬
herigen Tätigkeit unter R. 533
an D. Frenz , Wiesbaden. F110

TWige lautet vtiö
TaMnn

sofort gesucht. 1410
45arl Strebei nacbfoloer,

Baugeschäft,
Mainz » vrusurstrahe8, 2/(0.

Anständiger

hausbmsche
gesucht. 1425
Hotel Nassau « . Krone

Biebrich am Rhein.

Flotte

können sich noch melden.
Wiesbadener

Verlags - Anstatt
G. >». l>. H. V. 54

SaufmSnnikchesPersonal:
Männlich:

9 Kontoristen.
6 Buchhalter.
1 Korresvondent.
2 Lageristen.
4 Verkäufer.
1 Reisender.
1 Reisender und Kontorist.

Weiblich:
4 Kontoristinnen.
5 Buchbalterinnen.
6 Stenotvvistinnen.
5 Verkäuferinnen.

Haus-Personal:
2 Stützen.
2 Kinderfräulein.

15 Alleinmädchen.
6 Hausmädchen.
6 junge Köchinnen.
Gatt« «. Schankw..Personal:

Männlich:
1 Oberkellner für Hotel.
4 Rettaurantkellner.
1 Zimmerkellner.
4 Saalkellner.
2 selbst. Köche.
6 junge Köche.
1 Kuvfervutzer.
1 Silbervutzer.
3 Meffervutzer.
6 Küchenburschen.
6 Sotelbiener.
4 Hausburschen für Rest.
Kochu. Kellnerlebrlinge.

Weiblick:
1 Stütze.
3 Servierfräulein.
3 Zimmermädchen.
1 Weitzzeugnäberin.
6 Köchinnen.
2 Kaffeeköchinnen.
3 Beiköchinnen.
1 Kochlevrfräulein.

10 Küchenmädchen.
Kranke«-"^-" Certonal:

Männlich:
1 lediger Krankenwärter.

Vergnügungs -Palast —̂
Bis 31. Juli i Gastspiel von

io
00

Der berühmteste Komiker Deutschlands.
Ausserdem ein glänzendes Veitstadt-Programm,

i Keine erhöhten Preise. >. .

mit best.Empfehlung sucht Stelle
Aarstraße 23. 1. St . r . b. 7815

Yens. Beamter
s. Hausverwalterstelle . Sckriftl.
Angebote an P . Kiefer, Winkel
lRbeingau ) erbeten. 14398

Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheim« u. Schwalb. Str.

GeschäftSstunben von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr. 578, 571 u. 575.
(Nachdruck»erboten.!

Offene Stellen:
Männliches Personal:

3 Gärtner.
3 Eisendreber.
3 Maschinenschlosser.
2 Heizer.
2 Elektromonteurs
2 Feuerfchnnede.
3 Hufschmiede.
2 Wagenschmiedc.
2 Wagner.
1 Maschinenarbeilei.

10 Maurer.
10 Zimmerleute.
3 Maler und Tüncher.
2 Schubmacher.
2 Mebaerburfchcn
1 Herrschaftsdiener
8 HanSburschen.

10 Erdarbeiter.

Wir suchen Lehr Nage
für folgende Berufe:

Männlich:
11 Gärtner.
2 Steinhauer.
5 Schmiede.
I Kupferschmied.
1 Goldschmied.
5 Schlosser.
3 Former.
1 Mechaniker f. Fabrräder.
2 Spengler u. Installateure.
2 Instrumentenmacher.
1 Posamentier.
3 Buchbinder.
8 Sattler.
6 Tapezierer.
2 Tapezierer , Polst, u. Dekor.

11 Schreiner.
2 Schreiner u. Glaser.
1 Waaner.

10 Bäcker.
2 Konditoren.
5 Metzger.
4 Schneider.
9 Schuhmacher.

12 Friseure.
1 Zahntechniker.
6 Maler u. Anstreicher.
3 Lackierer.
3 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Steinörncker.
1 Buchdrucker.
1 Graveur.

Weib« » :
2 Schneiberinnen.
5 Büglerinnen.
5 Putzmacherinnen.

. Dir suchenfür folgende Bern » :
Rätwlich:

1 Elektrotechniker.
1 Optiker.
1

Verkauf -Gesuche
V Alte Schränke
Sessel. Stühle . Sofas . Por¬
zellanfiguren.Taffen. Kupfer¬
stiche. Alte Stickereien. Gobe¬
lin. Dosen sucht Sammler zu
hohen Preisen . 1357

Offerten unt. A. 863 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Uaufe Möbel »ganze
Einrichtungen und

einzelne Stücke,
ferner Bilder , Kunstgegen-
stände usw- Gefl. Angebote
unter A . 803 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes . 1374

!
adle fllr Lumpen per hg 10 Pf.
estr. Wollumvcn vertzg 1.10 M.

Jacob Gauer , 1266
Helenenstr. 18. Telephon 1832.

Messing mi>Mm
kaufe für Heereslieserungen.s?

Zahle die höchsten Preise. »
Mündt , Michelsberg 15, 3. K

Kahle hie IMtni pttiff
für alt . Blei , Kupfer, Zink. Mes¬
sing, Zinn , Lumpen. Papier.
Gummi u. Neutuchabfälle. Ge.
strickte Wollumvcn das Kilo IMk
1121 A. Wenzel. Zorkstr. 14.

Altes Kupfer, Messing kauft z.
festgesetzten Höchstpreisen *64

Pb . Häuser, Michelsberg 28
Offizier sucht gebr. Sattel - u.

Zaumzeug mit Decke,u kaufen.
Angebote unter A. 867 an die
Geschäftsstelleds. Bl. *112

Gebrauchte Rohrttühle für
Veranda zu kaufen ges. Offert,
mit Preis unter Re. 221 Fil . 1.
Mauritiusstraße 12. f.4399

Ich kaufe Geweihe, ausgestopfte
Tiere u. Vögel, alte Waffen u.
Möbel. Walramstr . 17. 1. H7816

3u verkaufen fl

Mfthtr MlerAnl.
verschiedentlich prämiiert ,gesund
und kräftig, im Freien gezogen,
gelbgrau gewölkt, wundervoller
Schäserhundaurdruck, prächtiges
Gebäude, sehr gutes Gangwerk,
infolge des Krieges sehr billig
zu verkaufen. Bierstadt,
Moritzftrahe 1, Walter. uh

Einen leicht. Dopvelip.-Wagcn
zu verkaufen oder gegen einen
ganz leichten Kubwagen zu ver¬
tauschen. WilhelmEnders
Habn im Taunus. _ f. 4394

1 Dezimalwage. 1 Gasherd , 1
Waschmasch.m. Feuerung , Gart .»
Möbel. Tischu. Stühle v. Eisen,
1 Schleifstein m. Gestell, Schub¬
karren bill. abzugeb. Gncisenau-
straße 9, Hochvart. rechts. 1409

Pianino , Nußb., wie neu. z. vk.
Bes. vorm. Zu erfrag , u. Br . 62
Fil .2, Bismarckrina 29. b.7821

Schöner grüner Klappwagen
billig zu verkaufen. 67822
_ Yorkstraße 33, 2,

Näbmasck.. H.-Schrcibtisch mit
Rufs.. 1 Küchentisch, 1 ov. Tisch. 3
Stühle . 1 Nachttisch 1 Bettstelle.
1 Patcntrahmen . Näb. b. Becker.
Philippsbergstr . 29. 2. *107

Schneider - Nähmaich., Singer
lRundschiffl, io gut wie neu, bill.
z. vk. Adolfstr. 5, Gib. Pt . I. *113

Gaslamp ..Psndcl .Brcnner,Z >>l..
GIübk..Gasl .,Badew.,Gartcnsch!.
b.z.vk.Krause,Wcllritzst.10.f.4404

Nähmaschine zu verkaufen.
Schöne Aussicht 44._ f.4400

Jung , clcfl.. kräft.Pferd m. fast
neuem Dogcart ,auf Gummi,evtl,
auch einzeln b. abzug.Off.u.A.803
a. d. Geschäfts», ds. Bl. *111

Beg .Umzug b.z.vk.: Schreibtisch,
Bett ., Sofa .4 Stüble .,vsch.Spicg..
Bilder u.a.m. Kirchgaffe22,3. *97

Eleg. fast neue Damenkleider
staun,bill. Neugaffe 19. 2.St . f«s

Ztr.
. . . . Anbr.

1328 Carl Ztb,  Grabenstraße.
aller Art . *69

TITvoet Hermannstr .6,1 .S.

^verschieden^ j
wagen- und

Uarrensuhrweri
gesucht. Abbruch. Müblgaffe 4,
sowie alle Abbruchsmaterialiea
billia abzugeben. ^ f4369«IM «.Miller Sk. II
MmzenneMleiih
u. Garantie u. billigster Berech¬
nung. H. Sartorius . Kammer¬
jäger , 5 Zorkftrabe 8. 1323

Henkels Bl eich-Soda:

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 1217

Pius Schneider wwe.
Wiesbaden. Hochstättenstratze 16

direkt am Michelsberg.

Reparaturen an Fahrrädern,
Nähmaschinen u. dergi. werden
sachgemäß ausgefübrt . E.Stößer.
Mechaniker. Hermannstratze 15.
Fernruf 2213._1164
Reparat . an Fahrrad .. Kinderw..
Näbmasch..Grammovhon . usw.w.
sachgemäßu.bill.ausgef . Klautz.
Mechan.. Bieichstr.15. T.4806. n»

Strassen polizei-
Uerordnung

für den

Stadtkreis Wiesbaden
zum Preise von 50 Pfg.

zu haben in der

Wiesbadener
Verlags - Anstalt

G. in. b. H.
Nikolasstr . 11, Mauritiusstr . 12

und BismardOTne 29.

Entlaufen.
Deutscher Schäferhund

zugelaufen, abzubolen Georgen¬
born, Hauptstraße 20. f4408

Geldmarkt

Darlehensuchende
Ausf . Off. it. Rd. 220. Fil . Mau-
ritiusstr . 12. 20 Ps. Rückp. f4335

Heirats-Gesuche

Mlldeliqer ijsterr.
Aristokrat

30 Jabr , elegante Erscheinung,
vornrteilsfr ., in gut. Verbältn .,
wünscht elegante vermög. Dame
zw. spät. Heirat kenn, zu lernen.
Berufsverm . Papierkorb . Ant¬
worten mögt, mit Bild unt . str.
Diskretion . Anonym u. vostlag.
zwecklos. Offerten unter A. 808
an die Geschäftsst. d. Bl. *117

Weirat«
in gutes Engros - oder Detail-
Geschäft levent.vorerst Geschäfts¬
führung od.Beteiligung ! wünscht
leb. Kaufmann , tücht. Reisender.
45 I . alt . evangel., mit einigen
Tausend bar . Gebildete Damen,
auch Witwen mit Kindern . Bitte
nichtanonyme Briefe bis 25.
ds. Mts . unter A. 899 an die
Geschäftsstelle ds. Bl . zu senden.

AusverkaufIn meinem
Saison¬

in der Abteilung Herren-, Knaben- und Jünglings -Konfektion
finden Sie elegante Herren-, Knaben- und Jünglingsanzüge,
Sommerjovven in Leinen und Lüster. Gummimäntel für Damen
und Herren, mehrere hundert Paar Holen, für jeden Beruf ge-
eignet, usw.. weil einzeln und Mufterftückr, »u noch nie dage-
wesenen Preisen . i«*

Neugaffe 23 I. Stock.
kein Lad« .



Samstag, 17. Juli 1915
' Huf den Schlachtfeldern am vnjeftr.

I.
Nach der Wiedereinnahme von Lemberg schien das

Schwergewicht im galizischen Kampfe zunächst für einige
Zeit weiter südlich gerückt zu sein. Es lag aus der Hand,
daß die Russen nach dem Verlust ihrer sehr starken Lem-
berger Stellung alles aufbieten würden , um ihre Klügel¬
stützpunkte am Tnjestr zu halten, und dah den Verbündeten
setzt vor allem daran gelegen sein mußte, ihnen diese
Stützpunkte zu entreißen . So entschloß tch mich denn,
Przemysl zu verlassen und das Hauptquartier der Armee
. . auszusuchen.

Am Fuße des Tatarenhügels zwischen den Gräber¬
feldern der hier zu Tausenden geopferten Russen hin ging
es nach Süden zu bis an den Nordrand der Karpathen.
Hier, etwa halbwegs zwischen Lupkow- und Uzsokvaß, vo
die vielumstrittenen Quellgebicte des San , des Dnjestr und
des Stryj nahe beieinander liegen, wird nach Osten abge¬
bogen. Blutgetränkter Boden überall. Und doch: wenn
die zerschossenen Ortschaften, die verbrannten Gehöfte und
Lie vielen kleinen Eröhügel mit den frischen Holzkreuzen
nicht wären , man würde kaum daran erinnert , daß vor
wenigen Wochen noch die Furien des Krieges hier ihre
wildesten Orgien gefeitert haben. Ueberall bestellte Fel¬
der. nur hier und da noch Reste von Schützengräben oder
Drahtverhauen zwischen den reifenden Schwaden. Auf
den weiten Weideflächen unübersehbare Herden prächtigen
Viehes. Auf den Landstraßen lebhafter Verkehr der Bau¬
ern, die zum Markte fahren — fast neben jedem Gespann
trabt munter ein Fohl  en. Und in den Städten ein Trei¬
ben, als hätten niemals Schlachtenlärm und Russenplage
in die Alltäglichkeit des Daseins dieser schlichten Menschen
eingegriffen. Ungewöhnlich bunte und farbenprächtige
Bilder sieht man hier , namentlich in den Karpathengrgenden.
wo unter die poluisch-galizischen und ruthenischen sich auch
noch ungarische Trachten mischen. Am hübschesten und
charakteristischstenfreilich sind immer die der Ruthenen,
besonders des Sonntags , wenn die weißen Hosen und
Kittel der Männer frisch gewaschen sind und die Frauen
im vollen Staat prangen . Manch einer von den jüngeren
steht das flammende Rot , oder das leuchtende Blau des
über die hohen Schaftstiefel sich wölbenden kurzen Rockes
nicht übel zu dem frischen Gesicht. Und wenn sie sich zum
Gruße verneigen , so ist eine gewisse angenehme weibliche
Würde allen gemeinsam. Unter den Männern , die meist
gedrungen von Gestalt sind, kann man drei oder vier scharf
gezeichnete Typen unterscheiden. Innerhalb ihres Typs
scheinen denn aber alle einander ähnlich zu sehen, wie ein
Ei dem andern . Bei den galizischen Juden , die in den
Städten die Hauptbevölkerung bilden, kann man übrigens
dieselbe Beobachtung machen.

An den Nordabhängen des Karpathenwalöes , nach
Osten und Südosten weiterfahrenö , gelangen wir in das

Galizische Petroleumgebiet.
Zu bedeutungsvoll ist es für unser und unserer Verbün¬
deten wirtschaftliches Leben nicht nur im Frieden , sondern
gerade jetzt während des Krieges, als daß hier nicht
Aufenthalt gemacht werden sollte. Viel deutsches Kapital
ist hier angelegt. Man wird daheim wissen wollen, wie
viel die Russen zerstörten, wie viel sie von den wertvollen
Anlagen übrig gelassen. Und in gewissem Sinne ist auch
die Gegend von Boryslaw ein wichtiges Schlachtfeld.

Glücklicherweise scheint der Feind die Bedeutung
dieses Schlachtfeldes nicht in vollem Umfange erkannt zu
haben. Er würde es sonst kraftvoller verteidigt und seine
großen natürlichen Hilfsmittel gründlicher zerstört haben.
Wie der liebenswürdige Hauptmann des österreichischen
Betrievskommandos berichtete, sind die Russen durch Borys¬
law  eigentlich nur durchgezogen, als der Sieg der deut¬
schen Südarmee am Zwinin sie zwang, auch ihre weiter
nordwestlich in den Karpathen stehenden Kräfte zurückzu¬
nehmen. Nur dem Umstand, daß dieser Rückzug bei der
Stärke des deutschen Erfolges in großer Eile geschehen
mußte, ist es wohl zu danken, daß die Russen von den etwa
370 in Betrieb befindlichen Bohrtürmen nur 230 zerstören
konnten und daß ste vor allem die ungeheueren Vorräte
(44 000 Waggons zu je 40 000 Kilos unberührt ließen.
Immerhin schätzt man den Schaden auf 120 Millionen Kro¬
nen, ein Ausfall , den man bei der großen Ergiebigkeit der
Anlagen jedoch schon in Jahresfrist wettmachen zu können
hofft.

Gegenwärtig herrscht im galizischen Erdölaebiet wieder
eifrige Tätigkeit . Es gibt dort Petroleum , Benzin , Flie¬
gerbenzin (von leichterem Gewichts. Gasöl für Untersee¬
boote, Schmieröl und Paraffin in Hülle und Fülle . Nur
an Verkehrsmitteln zum Versand fehlt cs, da die ein¬
gleisige Bahn fast ausschließlich durch militärische Trans¬
porte in Anspruch genommen wird . Die Kraftwagenparks
und Flieger der in Galizien kämpfenden verbündeten
Armeen versorgen sich jetzt übrigens schon meist direkt non
Boryslaw aus mit Benzin . Hoffentlich wird sich die Be¬
freiung der galizischen Petroleumgebiete bald auch im
Privatverkehr in stark entlastender Weise fühlbar machen.

Bis Drohobycs,  wo die über Nacht reich gewor¬
denen Erdölspeknlanten in prunkvoll - kitschigen Villen
wohnen, begleitet uns der gastliche österreichische Komman¬
dant. „Sie sehen, ein wie reiches Land Galizien ist," sagte
er beim Abschied. „Nur in geordnetere Verhältnisse müßte
es kommen, hoffentlich wird hier auch der Krieg eine gute

Nachwirkung haben. Wir erwarten auch nach¬
her viel von Deutschland ."

Es war schon ziemlich spät am Abend, als wir beim
A. O. K. anlangten . Aber der unermüdliche Chef
des Stabes empftng uns trotzdem noch, um uns in licht¬
vollem Vortrag ein Bild zu geben von der Entwickelung
der gewaltigen Kämpfe, unter denen die Armee.
sich über die schneebedeckten Karpathen hinweg bis an den
Dnjestr herangearbeitet hatte, und von der gegenwärtigen
Lage, die unsere Erwartungen bestätigte. Die Kämvfe um
die Dnjestrstellungen waren in vollem Gange, und mor¬
gen sollten wir ihnen beiwohne» dürfen.

Richard Schott,  Sonderberichterstatter.

Kleine ttriegznachrichten.
Die Kriegsschiffe der kämpfeuden Staaten . Genaue An¬

gaben über jedes Kriegsschiff der kämpfenden europäischen
Staaten werden in diesem Kriegsmonat vom Publikum be¬
sonders schmerzlich vermißt . Läßt sich doch die ungefähre
Tragweite der einzelnen Seegefechte für den Nichtfachmann
erst dann ermessen, wenn er sofort einen wirklich leicht ver¬
ständlichen Ratgeber zur Verfügung hat. aus dem er sich
tont einem Blick Auskunft über Schiffstyp. Baujahr , Wasser¬
verdrängung , Länge, Pseröekräfte, Schnelligkeit, Armie¬
rung und Bemannung der beteiligten eigenen und feind¬
lichen Schiffe holen kann. Die soeben in 2. erheblich erwei¬
terter Auflage erscheinende Schrift : „Flottentabellcn der
Kriegsmarinen aller Staaten " wirb solchem Wunsche in be¬
ster Weise gerecht. (Nach dem Stande vom 15. Mai 1015 zn-
iammengestellt von Dr . Felix Feldmann . Bremen sVcrlag
des Deutschen Offizirrblattes Gerhard Stalling in Olden¬
burg i, Gr .1 . Preis mit mehrfarbiger großer Flaggentafel

Wiesbadener Neueste Nachrichten
und einem Register mit Erklärungen sämtlicher Kriegs¬
schiffsnamen 1 Marks. Die knappe, äußerst übersichtliche
Auskunftserteilung über jedes Kriegsfahrzeug von einigem
Gefechtswert dürfte dem praktischen Büchlein auch weiter¬
hin berechtigterweise viele Freunde unter den Zeitungsle¬
sern verschaffen. Der beigegcbenc Texttcil bringt kurze,
interessante Erklärungen über das Wesentliche der einzelnen
Schiffstupcn, über Kriegshäfen und Kriegswerften . Eine
knappgefaßte Seekriegsgeschichte der neueren Zeit ist ausge¬
nommen, ebenso ein kurzer Abriß über die Entwicklung der
deutschen Marine . Wir können die bereits erfolggekrönte
Schrift auf das wärmste empfehlen.

Wegen Spionage erschossen. Meldung des Reuierschen
Bureaus aus London:  Der wegen Spionage verurteilte
Rosenthal wurde am 15. Juli früh erschossen, nachdem das
Urteil bestätigt worden war.

Deutsche Missionare in Indien . Die Engländer hatten
bis jetzt den Aufenthalt von 27 deutschen Missionaren,
darunter von 10 Frauen , in Assam (Britisch-Jndiens ge¬
duldet. 16 dieser Missionare sind jetzt interniert worden.

Rundschau.
Gesandter von Vülow s-.

Donnerstag abend verschied der preußische Gefrirdte in
Hamburg , Kammerherr Hans Adolf von Bülow , im Alter
von 58 Jahren.

Reichstag und neue Steuern.
Bon kundiger Seite  erhalten wir folgende Mit¬

teilung:
In parlamentarischen Kreisen spricht man davon, daß

der Reichstag nicht schon zum 10. August, bis wohin er ver¬
tagt ist, sondern erst zu einem späteren  Termin ein¬
berufen werden wird. In den Rcgierungskreiscn hofft
man, daß die Tagung diesmal sehr kurz ausfallen wird, da
die Entscheidung über das Stickstoffhanöelsmonopol weiter
hinausgeschoben werden soll und außer der neuen Milli-
arden-Kreditvorlage dem Reichstag nicht viel Beratungs¬
stoff zugehen wird, namentlich auch kein Steuercntwurf.
Eine Zigarrenbanderole -Steuer , von der jetzt die Rede ist,
war von der Regierung schon im Jahre 1009 vorgeschlagen.
Ob sie in der damaligen oder in einer anderen Form
wieder erscheinen wird, steht noch nicht fest. Jedenfalls wird
nach dem Friedensschluß eine Reihe von Steuerplänen dem
Reichstag vorgelegt werden, da die Regierung Gewicht da¬
rauf legen muß, sofort fließende Mehreinnahmen zu er¬
halten , um die durch den Krieg erheblich gesteigerten
laufenden Mehrausgaben bestreiten zu können. Aus diesem
Grunde werden auch Monopolpläne , wenn solche überhaupt
ins Auge gefaßt werden sollten, erst später an den Reichs¬
tag gelangen.

Annahme des holländischen Marinegesetzcs.
Die zweite holländische Kammer hat den Marinegesetz¬

entwurf mit 48 gegen 21 Stimmen angenommen, der den
Bau von zwei Kreuzern und vier Unterseebooten vorsieht.

Die Revolntion aus Haiti.
Aus Port au Princc wird drahtlich über Washington ge¬

meldet, daß die Revolution in Haiti weitere Fortschritte
macht. Die Regierung von Haiti weigert sich, mit den ame¬
rikanischen Agenten bezüglich einer Kontrolle der Douane
des Landes durch Amerika zu verhandeln.

Der Wirtschaftskrieg gegen Deutschland.
London, 17. Juli . (T.-U.-Tel .j

Die „Daily Mail " teilt aus Paris mit, daß die franzö¬
sische Regierung mit den Vorschlägen des Oekonomisten
Edgard Thiery einverstanden sei und Verhandlungen zur
Bildung eines Ausschusses angeknüpft habe, in welchem
Mitglieder aller Alliierten vertreten sein sollen zum Zwecke
der Ergreifung von Maßregeln , die Deutschland das Fort-
führen des Krieges nicht mehr ermöglichen. Frankreich
hatte bereits Rußland , England und Italien vorgeschlagen,
die rumänische Getreideernte anzukaufen,
aber Deutschland war ihnen bereits zuvor¬
gekommen.  Bezüglich der Baumwolle könne Frankreich
ohne England nichts tun , aber Thiery habe vorgeschlagen,
die Regierung solle den Neutralen nur gestatten, das Durch¬
schnittsquantum der letzten drei Jahre cinzusühren , denn
es sei sicher, daß ein Ucberschuß nach Deutschland gehen
würde. — Der französische Botschafter hat aus London be¬
richtet, daß die englische Regierung den Vorschlag noch
prüfen werde.

Genf, 17. Juli . (Etg. Tel . Ctr . Bln .i
Der „New-Uork Herald" erfährt aus Havre, daß die

belgische Regierung Maßnahmen trifft , um eine wirtschaft¬
liche Entente , entsprechendder militärischen, zwischen Bel¬
gien, England , Frankreich, Italien , Rußland und Serbien
vorzubcrciten . Belgien regt eine große Zusammenkunft
von Abgeordneten dieser Staaten in Paris an , um gegen¬
seitig ihren Handel und ihre Industrie im Kampf gegen den
deutschen und österreichischen Handel und deren Industrie
zu fördern.

Der ttohkenarbeiterstreikin England.
Mailand . 17, Juli . (P .-Tel ., Ctr . Bin .)

Londoner Privatmeldungen besagen, daß die von der
englischen Regierung getroffenen und seit einigen Tagen
angewandten Maßnahmen, den Streik der Bergarbeiter im
Kohlengebiet hintanzuhalten , zu spät ergriffen worden sind.
Heute hätten 150000 Bergarbeiter von Wales die Arbeit
niedergelegt.

Streik in den Munitionswerken von Remington.
Amsterdam. 17. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .i

Den Londoner „Daily News" wird aus Newyork gemel¬
det: Unter den Arbeitern , die bei den Erweiterungsbauten
der Waffenfabriken von Remington in Bridgeport beschäf¬
tigt sind, brach ein Streik aus , der weitgehende Wirkung
haben dürfte , wenn er nicht schnell beigclcgt werden sollte.

Selbstverständlich glauben die „Daily News", daß bei
diesem Ausstand Deutsche ihre Hand im Spiele hätten . Die
Gefahr liegt nahe, sagt der Newyorker Korrespondent des
Blattes , daß Anstrengungen gemacht werden, um in den an¬
dern Waffenfabriken, die den Nemingtonwerken angegliedert
sind, Sympathiestreiks anzuzcttcln. Alle diese Fabriken sind
mit Munitionsanfträgen kür die Verbündeten tzeichäftigt.

Seiteg
Die Entente arbeitet mit Hochdruck.

Lugano. 17. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Die „Jdea Nazionale" behauptet, daß in Rom zurzeit

überaus wichtige, den Wünschen der Entente entsprechende
Verhandlungen zwischen dem bulgarischen Gesandten und
dem rumänischen Gesandten gepflogen werde«. Die Con-
sulta bietet alles auf, um diese Verhandlungen ihrem Ziele
entgegenzuführen.

rm. Darmstadt, 16. Juli . Kriegsgericht.  Gestern
hatte sich das Kriegsgericht u. a. mit der Anklage gegen!
den aus Königshütte in Schlesien stammenden, jetzt 21
Jahre alten Metzgers R. Drabick  wegen Diebstahls
und Fahnenflucht zu beschäftigen. Drabick hat bekanntlich
gemeinsam mit dem ebenfalls verhafteten Metzger Pa-
liga  in der Nacht zum 22. Mai den Mord an der Witwe
Frödcr t in Lampertheim  begangen , weshalb sich
beide demnächst vor dem Schwurgericht zu verantworten
haben werden. Drabick war am 4. Mai als unsicherer
Heerespflichtiger im Infanterieregiment Nr . 115 eingestellt
worden, hatte am 16. Mai hier in der Kaserne den Besuch
seines in Nieöerramstaüt beschäftigten Freundes , des Metz¬
gers Paliga erhalten , und beide waren dann , nachdem sie
durch Erbrechen von Spinden sich Waffen, darunter einen
Browning mit Munition , verschafft hatten , verschwunden,
wobei es Drabick gelang , seinen Zivilanzug , den er noch
im Besitz hatte, mitzunehmen . In Niederramstadt kleidete
er sich um und die Uniform übergab Paliga in ein Paket
verpackt unter der Angabe, daß es seine Wäsche sei, seinem
Wirte zum Aufheben. Stehlend zogen sie dann durch de«
Odenwald und die Vergstratze, verübten in der fraglichen
Nacht den greulichen Mord und eilten dann nach ihrer
Heimat, Oberschlesien, zu. Da sie in Lampertheim nichts
erbeutet hatten , verübten sie dort ebenfalls eine Anzahl
schwerer Einbrüche, und dort konnte auf Grund des Haft¬
befehls die Festnahme Drabicks, der dabei einen falschen
Namen angab, erfolgen. Man fand in seinem Besitz de«
in der Kaserne in Darmstadt gestohltnen Dolch, mit dem
die Tat in Lampertheim ausgeführt worden war . In der
Verhandlung suchte Drabick seine unerlaubte Entfernung
damit zu entschuldigen, daß er lieber in seiner Heimat ge¬
dient hätte. Unter Berücksichtigungseiner bisherigen Un-
bestraftheit, seines jugendlichen Alters und der Tatsache,
daß er als von Paliga verführt gelten kann, wurde er
wegen Diebstahls , Fahnenflucht , Preisgabe von Dienst-
gegenständen und falscher Namensangabe zu einer Ge¬
samtstrafe von fünfeinhalb Jahren Gefängnis verurteilt.
Außerdem erhält er eine Woche Haft und wird in die
zweite Klasse des Soldatenstandes versetzt. Er nahm die
Strafe an.

Verantwortlich für Politik. Feuilletonu. Svort : Carl Dietzel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : HanS Hüneke:
kür den Reklame- und Inseratenteil: Carl Rüste !.

Sämtlich in Wiesbaden. „
Druck und Verlag: Wiesbadener VerlagSan  st alt  G.m.b.v.

Wetterbericht '.

Voraussichtliche Witterung für 18. Juli:
Meist wolkig und trübe mit Regenfällen. Bei zeitweise

stärkeren, südwestlichen Winden ziemlich kühl.

Staub und Hitze
bei Epidemien usw. werden immer noch Tausende das
Opfer leichterer oder schwererer Anfälle von Infek¬
tions-Krankheiten. Die Erreger der Halserkrankungen,
der Influenza, der Masern, des Scharlachs usw. linden
ihren Eingang besonders durch Mund und Rachen.

Die von mehr als 10000 Ärzten emp¬
fohlenen und von Hunderttausenden
von Verbrauchern langjährig erprobten

Formamint -Tabletten
dienen als bester Ersatz für Gurgel¬
wasser und bilden das Ideal eines
wirksamen Desinfektions-Mittels zum
Schutze vor Ansteckung, das gleichzei¬
tig erfrischend und durststillend wirkt

Formamint-Feldpostbrief-Packungen
erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. Nach¬
ahmungen weise man zurück. Niemand versäume die
hochinteressante illustrierte Broschüre . Unsichtbare
Feinde*abzufordem, welche kostenlos versendet wird
durch Bauer &Cie, Berlin 48/K9, Friedrichstr. 231. Wer
Formamint noch nicht kennt, verlange eine Gratisprobe.

-— . - . - . — "kL
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Residenz-Theater.
Samstag , Sen 17. Juli 1915. Anfang 7 Uhr.

Gastspiel der Schauspiel -Gesellschaft Nina Sand »» .
Zum erste» Male:

Die Frau vom Meer.
Schauspiel in fünf Auszüge » von Henrik Ibsen.

von M . von Borch.
Personen:

Dr . Mangel , Distrtktsarzt . . . . . . . .
Frau ElltSa Mangel , seine Frau . . . . .
Bolettr , . . .
Hilde , . . . Louise Jose

(feine Töchter aus erster Ehe)
Oberlehrer Arnholm . . . . . . . . . . Ludwig Stein
Lpngstrand . . Hans Schweikart
Ballested . . . » . . Martin Wolfgaug
Ein fremder Man » . . . . . . . . . . .  Aribert Wäscher

Sommerfrischler.
Ende »ach 9.39 Uhr.

Aus dem Norwegische»

Albert Bauer
Nina Sandow
Alice Hacker

Mochenspielplan : Sonntag , 18.: Wenn der junge Wein blüht.

Eurhaus Wiesbaden.
(Mltgeteilt von dem Verkehrsbureau .)

Samstag , 17 . Juli:
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Ouvertüre zu „Die Ma¬
trosen“ F. v. Flotow

2. Capricante, Marsch-Caprice
P. Wachs

3. 1. Finale aus „Oberon“
C. M. v. Weber

4. Münchener Kindl’n, Walzer
Ebner

5. Ouvertüre zu Schillers
„Turandot“ V. Lachner

6. Gavotte Ch. Offenbach
7. Potpourri , Wiener Volks¬

musik Komzäk
8. Eljen a Magyar, Schnell-

Polka Job. Strauss.
Abends 8.30 Uhr im Abonne¬

ment:
(Nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten .)
Doppel - Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
Programm des Kur¬

orchesters :
1. Ouverture-Pastoral Nr. 8,

A-dur Kalliwoda
2. Finale aus „Ernani“

G. Verdi
3. Hesperus-Bahnen, Walzer

Jos. Strauss
4. Feierlicher Zug zum Münster

aus „Lohengrin* R. Wagner
5. Offenbachiana, PotpourriConradi
6. Bitte schön, Polka

Job. Strauss.
Programm des Militär-

Musikkorps:
1. Königslied aus „Sigurd Jor-

salfar “ Grieg
2. Ouvertüre zur Optte. „Ban¬

ditenstreiche“ Suppe
3. Fantasie aus C.M.v. Webers

„Oberon“ Rosenkranz
4. Neue deutsche National¬

hymnen, welche die alte, der
englischen entnommenen,
ablösen sollen.
a) Deutsche Nationalhymne

Arth.Fleischer,Wiesbaden
b) Deutsche Nationalhymne

O. Granz, Leipzig
c) Deutsche Nationalhymne

A. Kaun, ?
d) Deutsche Nationalhymne

A. Schauenburg, Wiesbad.
Die Hymne (d) ist eine

Umgestaltung eines alten
deuts<henVolksliedes„Wenn
ich ein Vöglein wär ?“
Türkische Nationalhymne

6. Gr.Kriegsmarsch,Schlachten¬
hymne u. Gebet. Finale des
III. Aktes aus der Oper
„Rienzi“ R. Wagner

6. Niederländisches Dankgebet
Valerius.

Sonntag , 18 . Juli:
Vormittags 11.30 Uhr:

Konzert in der Kochbrunnen-
Anlage.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnement «-Konzert

Städtisches Kurorchester.
Abends 8.30 Uhr:

Abonnementg -Konzeri
Städtisches Kurorchester.

Wiesbadener
Vergnngungs .Palast

Dotzbeinie, Mirale ist
Samstag , 17. Juli , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Lägt . abds . 8 Uhr : BnnteS Theater.
Sonn - und Feiertag » zwei Bor-

ftcllunge » . 8.39 und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher K137.
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 17.—20. Juli:

veutscdr trauen.
Kriegsdrama in 3 Akten.

MMMflHAMt
Sonntag , nachmittags

Kaffeeu. verschied. Kuchen.
Von 6 Uhr ab

Leberklötze mit neuem
Sauerkraut . 1431

I .Gertenheyer ww.

Erinnerung
1 großer Posten Kinderstiefel u.
Arbeiterschuhe in bekannt guter
Qualit. sind wieder eingetroffen

Neugaffe 22
Parterre u. 1. Stock. 1326

ReinzuchthefeL
zurVergärungv.Obst-u.Beeren-
most. Destill. Wasser. Schmitts
Laboratorium, Atbrechtstr. 44.

Kurtheatersaal Walhalla
Heute Samstag , den 17. Juli , abends 8 ‘/« Uhr

thiicta ntrüüsder
Mit wirk ende:  HofschauspielerHlax Andriano , Hc
Sängerin Fräulein Martha Sommer , Hofopernsänger
Haas , Herr Kapellmeister Rabek , Herr Kapellmeister
SchrSder , Herr Karl Weinig vom Stadttheater in Chem¬
nitz und Hofschauspieler Walter Zollin vom Königlichen

Hoftheater hier.
L Teil: Ouvertüre zur Oper „WilhelmTeil“ von G. RossiniRückblick von Walter Zollin. Walter -Fürst-

Szene aus„WilhelmTell“. PatriotischeGedichte
von Georg von Hülsen, Lauff, R. Presber usw.

II. Teil : Volkstümliche Kriegs - u . Soldaten¬
lieder . Patriotische Gedichte.

Eintrittspreise ä Mk. 3_ _ Mk. 1.50 , Mk. I.— und
50 Pfg. sind im Musikalienhaus Franz Schellenberg,
Kirchgasse 33, Fernsprecher 6444, Filiale Taunusstrasse 29, im
Reisebüro Engel , Wilhelmstrasse, und an der Abend¬
kasse zu haben. 2228

SeDensmtttelDecfnrBung Der 6tntt SBiesMen.
Jucker (Kristaf-Brietz)

ist eingetroffen und kann von den Wiesbadener Lebensmittel¬
geschäften zum Wiederverkauf bezogen werden.

Der Kleinverkaufspreis ist auf 88 Pfg . für das Pfund
festgesetzt. Der Wiederverkäufer ist verpflichtet das im Rathaus,
Zimmer Nr . 24, erhältliche Zucker-Plakat im Schaufenster gut
sichtbar anzubringen . Bestellungen sind schriftlich oder telephonisch
(Fernsprecher Nr - 31s vormittags von 9—12 Uhr an das Büro
der Städt . Lebensmittelversorgung Steinmühle , Mainzer Str . 89a,
zu richten. 1417

Wiesbaden , den 15. Juli 1915
Der Magistrat.

„Burnus
wäscht Wäsche wunderbar!

„Burnus " Ist etwas Neues und ganz Anderes, als die Ob*
»eben Seifenpuluer und Sauerstoff- Waschmittel. Neben
„Burnus'* braucht man nur noch ganz wenig Stflckselfe zum
Einselfen der hartnäckigsten Schmutzstellen. „Burnus“ Ist kein
Bleichmittel, sondern ein Lösungsmittel für den Schmutz und
macht Rasenbleiche unnötig. „Burnus“ schadet auch im lieber-
schuss angewendet der Wäsche In keiner Weise und greift

die Hände nicht an.
Man verwendet„Burnus“ mit Vorteil nicht nur für die Wäsche,
sondern auch in allen anderen Fällen an Stelle von Seife,
Soda oder Borax, z. B. zum Waschen von Ködtengesdilrr, Milch*
und Bierflaschen, Bierleitungen, Fensterscheiben, Fensterrahmen,

Türen, Tischplatten. Fussböden usw.
Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 1394

Rohm & Haas , chem.Fabrik, Darmstadt.

Tää
ÜL WjWJm

Baushalttee
1 Pfund Ji  3.00

Holländ. Mischung. . „ 3.50
Besuohstee, duftig . „ 4.00
Ceylontee, kräftig . . „ 4,00

R. H, Rinnenkohl,
15 Ellen bogensasselS.

Telephon 94,

Krankenkasse
für

2064

Alleinverkauf fSr Wiesbaden

BBumenthal
Kirchgasse 39 , 41®/s,

Rheumatismus,
Gicht. JschtcS. N«r»«n
©et darall leidet. '—
Broschüre, “a»ffWtfw,r - r--vwr  i,;
Porto durch Apotli« .DrvA. t --
0 . m.b. H. in Jesäen BO. b. Oassen
(i.d.Mark). Kriegernu. deren« llarh.
U,fi :cu* pIa[IenttL» rei«« mAba.

$rauen unö Jungfrauen.
Donnerstag, den 22. Jnli er.»abends81/*Uhr

im Nebensaale des Turnvereins Hellmundstratze 25

2.orHent(i
Tagesordnung:

1. Bericht über das erste Halbjahr 1915;
2.  Bericht der Rechnungsprüfer;
3. Sonstige Kassenangelegenheiten.

Die stimmfähigen Mitglieder werden hierzu mit dem
Ersuchen um pünktliches Erscheinen eingeladen.

Oer Vorstand.
Wiesbaden, den 17. Juli 1915.

1099
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Schützengräben
gegenüber dem Bahnhof.

Besichtigung:
Werktags nur nachmittags von5 bis8Uhr
und Sonn- und Feiertags vormittags von
yVz bis J2 V, und nachmittags von 3 bis 8 Uhr.

Krcisfomitee vom Roten Kreuz Wiesbaden
Der gefchäftS führende Vorsitzende

Krebs, Generell -—tnant z. D . 1430

Im Kampf für bas Vaterland starb den
Helbentod

Gustav Engert
Mittelschullehrer

an der Mittelschule in der Lniseustratze.
Ein bescheidener Charakter , ausaestattet mit tüchtigen

KennMiffen und hohem Pflichtgefühl. erwarb er sich die
Wertschätzung seiner Vorgesetzten und die Achtung und
Liebe seiner Kollegen und Schüler.

Ehre seinem Andenken.
Wiesbaden, den 16. Juli 1915.

Kür den Magistrat
1435 Glässtng, Oberbürgermeister.

Verdingung.
Neubau der Naffauifchen Landesbank Wiesbaden.

Die Herstellung der äußeren und inneren Putzarbeite« soll
vergeben werden.

Angebotsformulare sind gegen Erstattung der Unkosten von
56 Pf . für die Außenputz- und 60 Pf . für die Jnnenvutzarbeiten
auf dem Baubüro in Wiesbaden, Luisenstraße 19, vormittags
von 10 bis 12 Uhr zu haben. Zeichnungen stnb ebenfalls dort
einzuseüen. , , .

Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis zum 21. Juli vorm . 11 Uhr an den Herrn
Landesbaumeister für Hochbauten Wiesbaden. Zimmer Rr . 5,
im Landesbaus einzureichen, wo auch die Oeffnung der Angebote
in Gegenwart der erschienenen Bewerber stattfindet.

CSln, Wiesbaden, den 14. Juli 1915.
Der Architekt Car ! Moritz.  Kgl . Banrat.

Der Landesbanmeister für Hochbauten Müller.

D.218

MobMar-versteigerung.
Montag , den 19. Juli er.

vormittags 97s Uhr anfangend.
versteigere ich im Auftrag folgende Mobilien öffentlich meistbie¬
tend freiwillig gegen Barzahlung in meinem Versteigerungslokal

7 Moritzstratze7 dahier
als : 1 nußb. Büfett , 1 Sekretär , ein- u. »weitür . Kleiberschränke,

Vertiko. Kommode. Waschkommoden. Nachttische, Cbaiselong..
Sofa , Schreibtisch. Konsole. Trumeausviegel . Goldspiegel.
Kleiderständer runde, ovale. Viereck.. Auszieb-, Näh-, Nivv-
u. Bauerntische, 1 gr. u. 1 kl. Küchentisch, Kiichen-Einricht..
einz. Küchenschrk.. Spülanrichte , Frisiertoilette . Einmachschrk..
kl. weiße Brandkiste, nußb. u. weiße eis. Betten . Deckbetten.
Kiffen, Portieren . Vorhänge, sehr gute Läuser , 1 gr . Zimmer»
trvvich. 4 schöne KelimS, Perser -Vorlagen , Messtngstangen.
1 antiker holzgeschnitzterChristuskovf. 1 antikes Bild sheil.
Dreifaltigkeit ). 1 Partie and. Bilder , Stühle . Handtuchhalter.
Gasherd , Lampen. 3arm. Gaslüster . Einmachgläser, Küchen¬
geschirr, Kleider, Hüte. Schirme. Tisch- u. Bettwäsche. Kinder»
sportwagen, Wand- u. Standuhren und verschiedenes mehr.

Punkt 12 Uhr kommt eine Briefmarkensammlung , meist
alte Stücke sea. 20 000 Marken aller Länder ), und 1900 altdeutsche
und ausländische Postkarten zum Ausgebot. 1431

Kdam Beitöer,
Auktionator und Tarator.

Geschäftslokal Moribstrabe 7._ Telephon 1847,

Dr. Szitnick’s Institut , Düsseldorf.
Höhere Privatschule (Sexta —O.-Prima) mit Internat . Vor¬
bereitung f. d. Reife Fähnrich- u. Einjährig.-Prüfung. Z*8*/«

cSbft auf 6enTBaum
tauft W . Hattemer , Eltviller Straße 2, 140»

nnnuüD

Obstpressen
mit Holzbiet

Qbstmühlen
Hydraulische Pressen

Ph. Mayfarth4 Co.
Frankfurt a. Ist.

Frühzeitig. Anschaffung wird
empfohlen, 867

Weit üben 1000 Paar
Rind - , Spalt - und Kipsleder - Stiefel am Lager:
Wichslederstiofel 27—30 . . . . 6.95, 5. 50

„ 31- 35 . . . 7.95, 5 .95
Spalt -Rindleder - Haibschuhe . . . 8.50, 6 .95

„ ,i Herren -Arbeitsstiefel 12.50, 10.50
Sandalen , Segeltuchschuhe 3.50, 2.95, 1.98, 1.15
Turnstiefel 31—35, nur. . . . . 1.48

,,_ 43—47, nur. . . 1 .48fttT  Rieaenauswahl ln Schuhwaren. "QMX"U
Kuhn’sSduihgesdiäfle

ä Rollkomptoird.ver.Spediteureü.m.b.H.
s Spediteure der König-1. Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlich festgesetzten
Gebühren. — Versicherungen. — Ver-
:-: zollungen. — Rollfuhrwerk.

Bureau : Südbahnhof Tele * . 917 u. 1964.
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